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Engliſche und franzöſiſche Vorſtöße an der Weſtfront überall abgeſchlagen.

An der Oſtfront neue Erfolge der deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Fruppen.
Rege Fliegerkätigkeit über dem Hünaburger Feeſlungsbereich.

Der Velkkrieg.
Die Entſcheidung wird im Weſten fallen

Großes Aufſehen erregen die Darlegungen der „Times“
in der hier zuletzt eingegangenen Ausgabe, wonach die
ritiſchre Phaſe des Weltkrieges für dieEntente jetzt begonnen habe. Woörtlich ſagt das
Blatt: „Die Entſcheidung für die Alliierten wird im

Verdun ſelbſt aber bedeutet da 8Weſten ſallen.
endgültige Schickſal Frankreichs
Die „Neuen Züricher Nachrichten“ ſchreiben Alles

ſteht jetzt ein, daß vom Ausgange der Offenſivaktion un
endlich viel abhängt. Mißlingt fie, ſo hat Frank
Teich und mit ihm die Errtente die leßte Hoſe
nung, zu ſtegen, verſpielt. Man ſpricht ſchon davon,
daß, wenn die Deutſchen aus Nordfrankreich und Belgien

nicht zu verdrängen ſeien, dann ſeien ſie eben die Sieger.
Keine Vorbereitungen für einen Winterfeldzug.

Wie die Badiſche Preſſe telegraphiſch aus Berlin
ne len ſchweizeriſche Blätter in Lorreſpondenzen

e ich noch un Jralien bis et Vorb geno en z

einen weiteren Winterſfeld zug wahrzunehmen ſind.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Das gewaltige Ringen um Verdun

n deutſchen Heeresberichte von Sonnabend und Sonntag
ſauten

Rechts der Maas opferte der Feind fortgeſetzt ſeine
Leute in ſtarken vergeblichen Anſtürmen gegen unſere Stel
lungen auf der Höhe „Kalte Erde“. Er hat keinen Juß
breit Boden zu gewinnen vermocht. Mehrere hundert Ge
fangene fielen in unſere Hand.

Schwächere Vorſtöße gegen die „Hohe Batterie“ von
Damlonp wurden leicht abgewieſen.

Die Artillerie und Patrouillentätigkeit auf der übrigen
Front war teilweiſe rege. Der Angriff etwa einer fran
zöſtſchen Kompagnie im Prieſterwalde ſcheiterte.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonntagsauflage.)

Auf der Front fanden teilweiſe lebhafte Feuerkämpfe,
feindliche Gasunternehmungen und Patrouillengefechte
ſtatt. Bei letzteren machten wir öſtlich von Armentieres,
im Walde von Apremont und weſtlich von Markirch
einige Gefangene.

Jn den franzöſiſchen Tagesberichten
heißt es: Heftiger Artilleriekampf an der Nordfront von
Verdun, hauptſächlich im Abſchnitt der Höhe 304, bei
Esnes, Souville und der Bakterie von Vamloup, aber
keine Jnfanterietätigkeit.

An der e von Verdun zeitweilig ausſetzende Be
chießung un erer erſten und zweiten Linie auf dem linken
fer. Sehr heftig blieb die Artillerietätigkeit in den Ab

ſchnitten nördlich Souville, beim Fumin Walde und bei
„Hohe Batterie“ von Damloup.

Die Abſchnitte des Verduner Jnnenſorts
ſind andauernd heftigſtem deutſchen Schwergeſchützfeuer
ausgeſeht. Durch die Bekanntgabe, daß auch im Laufe
der Sonnabend Nacht Fort Tavanne bombardiert wird,
geſteht die Joffre Note den franzöſiſchen Verzicht auf die
Rückeroberung der feſt in deutſchem Beſitz gebliebenen
Damloupbatterien.

Franzöſiſcher Rückzug aus Verdun
Der Korreſpondent der Daily Mail“ teilt aus Frank

reich mit Es beſtehe die Möglichkeit, daß die Franzoſen
vor Verdun durch die erdrückende Ubermacht des Feindes
zum Rückzuge gezwungen werden könnten

Wie die „Baſler Nachrichten melden, wird über
die Fernbeſchiezung von Belfort durch weittragende

deutſche Geſchütze
noch folgendes betüchtet. Sonntag früh 4 Uhr 15 wurdeplötzlich die Bee ng Belforts durch ne Detonga
tionen von Abwehegeſchüten aus dem Schlafe geweckt. Jn
den öſtlichen Stadſteilen ſah man das Auſbhitzen von
Schüſſen. Am 4 Uhr 25 exfolgte eine furchtbare De

tonatton, und 5 Minuten ſpäter ſchon eine zweite

Do

in 2000

um ſo ſtärkere. Die Regelmäßigkeit der Schüſſe, die ſich
nunmehr in Zwiſchenräumen von 2—5 Minuten hören
ließen, zeigte der Bevölkerung, daß es ſich nicht um
Flieger, ſondern um die von früher bekannten
weittragenden Geſchütze handelte. Die Be
ſchießung dauerte 20 Minuten.

Die engliſch- franzöſiſche Offenſive.
Jn den deutſchen Heresberichten

von Sonnabend und Sonntag wird gemeldet
Beiderſeits der Somme hat der Heldenmut und die

Ausdauer unſerer Truppen dem Gegner einen Tag voller
Enttänſchungen bereitet. Die zahlreichen, immer wieder
neu einſetzenden Angriffe wurden blutig abgewieſen. Die
Unzahl der gefallenen Engländer vor dem Abſchnitt Ovi
lers Contalmaiſon- Bacentin le Grant und der Fran
r vor der Front Biaches Sohyecourt gibt Zeugnis von
er Maſſe der zum Angriff angeſetzten feindlichen Kräfte

ſowie von der verheerenden Wirkung unſeres Artillerie
Maſchinengewehr und Jnfanteriefeuers.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonntagsauflage.)

Nördlich der Somme wurden die engliſchfranzöſiſchen
Angriffe fortgeſetzt. Sie wurden an der Front Ovillers
Wald von Ma beiderſeits von Hardecourt

irdecourt gelang es ihm, einzudrin
der Somme ſteigerten die Franzoſen ihr Arti
größter Heftigkeit, Teilvorſtöße ſcheiterten

über den Sturm auf Hardecourt
meldet der franzöſiſche Tagesbericht: Nördlich der
Somme habem trotz anhaltenden Regens und Nebels un
ſere Truppen heute früh einen Sturm auf das Dorf
Hardecourh und den Hügel nördlich davon unter
nommen in Verbindung mit der engliſchen Armee, welche
ihrerſeits das Trones-Gehölz und die Ferme ſüd-
öſtlich des Gehölzes angriff. Jn 35 Minuten war unſere

leriefeuer zu

Infanterie dank der Kraft ihres Angriſſfes im Beſitz der im
Ausſicht genommenen Punkte Zwei deutſche

Gegenangrifſſe, von denen der eine aus Norden
der andere aus Oſten im Laufe des Nachmittags auf den
von uns exoberhen Hügel unternommen wurden, wurden
durch unſer Feuer abgewieſen. z

Nach den engliſchen Berichten

wird weiter heftig gekämpft. Die Deutſchen be
ſchoſſen u. a. die neten engliſchen Stellungen bei La
Boſſe le heftig und machten an verſchiedenen Punkten
Angriffe Nord weſtlich von Thiepval gewannen ſie
Boden. Die Engländer dagegen ſtürmten die gewaltig.
beſeſtigte Leipzig Schan ze“, ſüdlich von Thiepval,
bahnten ſie ſich einen Weg durch Ovillers, wo erbitterre
Kämpfe andauern, und ſchob die Front von La e e

Yawd Breite und 590 Yard Tiefe vor. Das Dorf
das die Engländer geſtürmtContaſlmatſon, mittagshatten, mußte infolge eines heftigen Gegenangriffs ge

räumt werden.
Sehr ſchwere Regengüſßſſe behinderten die Opera

tionen, und zwiſchen Anc re und Somme wurde die
Nachh dazu verwendet, die vorderen Stellungen, die in den
geſtrigen Kämpfen erobert worden waren, auszubauen.
Der Feind ließ bei Rockincourt und bei der Hohen
ehe e ſpringen. Heute wurde hauptſächlichan unſerer äußerſten Rech npf
Erfolge erzielten, einige Laufgarbenlinien erſtürmten und
eine kräftig verteidigte Feldverſtärkung im Walde von
Trones vbeſetzten. Ferner haben wir kräftige Gegen
angriffe des Feindes zurückgeſchlagen. Auch in der Ge
gend von Ovillers ſind wir ein beträchtliches Stück
vorgusgekommen. Ein deutſcher Gegenangriff, der in
Maſſenformagtionen über das An Feld geführt wurde,
brach unker dem Feuer der 18Pfünder und der 75-Milli
meter Kanonen zuſammen. Jn den Ruinen von Ovillers
dauern die Kämpfe von Mann gegen Mann fort.

Der Schilderung des „Petit Pariſien“ über den
geſcheiterten Angriff der Engländer gegen das Dorf

ContalMaiſon
iſt zu entnehmen, daß der erſte engliſche Vorſtoß in der
Richtung des ſtark befeſtigten Dorfes Ovilles, das
nordweſtlich der Nationalſtraße Rouen-Valenciennes ge
legen iſt, erfolgte. Der Kampf, der am Abend noch an
dauerte, ſchien für die Engländer eine günſtige Wendung

zu nehmen. Es war ihnen gelungen, in zwei kleine Ge

ingen Südlich e

ten gekämpft, wo wir weiter

kleine Sprengtrichter zurüchgelaſſen, weil ſie mit

erſtickende Gaſe heraus, die die Pflanzen in der

angriffs vom vorigen Jahre

hölze öſtlich der Straße Fricourt-Contal-Maiſon einzu
dringen. Beide Angriffe ſollten die große Aktion gegen
das am Kreuzungspunkt der fünf Straßen gelegene Dorf
ContalMaiſon einleiten. Jn dieſem Augenblick trat die
deutſche Garde in den Kampf ein und rückte ent
ſchloſſen gegen den Angreifer vor. Der Zuſammenſtoß der
beiden Truppen war fürchterlich Der Kampf wogte hin
und her. Es gelang den engliſchen Soldaten, für kurze
Zeit in Contal-Maiſon einzudringen, ein neuer kräf
kiger Gegenſtoß der Deutſchen warf fie
wieder zurück. Die Truppen Haigs mußten das ge
wonnene Gelände wieder abtreten, das heißumſtrittene
Dorf blieb in den Händen der Deutſchen. Der
„Petit Pariſien“ ſagt hierzu, daß die Kämpfe auf beiden
Seiten mit der größten Erbitterung fortdauern. Die
Engländer hätten es mit einem gefährlichen Gegner zu
tun. Man dürfe nicht überraſcht ſein, wenn die Deutſchen

plößlich an einer anderen Stelle der Front zu
eine

aahlreiche Züge mit engliſcher Artillerie

beobachtet worden, es handle ſich um Transporte aus
den Mittelmeerhäfen.

Die engliſchen Verluſtliſten
vom 5. und 6. verzeichnen die Namen von 108 bezw. 111
Offizieren. Unter den Gefallenen befindet ſich der Bri
gadegeneral Charles Prowſe. Reuter meldet von der
britiſchen Front in Frankreich, daß die Briten bei ihrem
Angriff am 1. Jul re ſchwere Verluſte hatten.
Von einem Regiment ſeien nur ein Offizier und ſechs
Mann unverwundet geblieben.

Neunzig neue engliſche Kriegsarſenale.
Reuter meldet Kellaway, Mitglied des Unterhauſes

und Parlamentsſekretär im Munitionsminiſterium, er
klärte in einer Rede zu Bedford, daß England nun
neunzig neue Kriegsarſengle beſiße. Die Her
ſtellung von Haubitzen und Geſchützen ſei um mehrere
hundert Prozent geſteigert.

a

Der Luftkrieg.
Deutſche Erfolge im Weſten

Der Bericht unſerer oberſten Heeresleitung vom Sonn
tag meldet:

Leutnant Mulzer hat bei Miraumont ein engliſches
Großkampfflugzeug abgeſchoſſen. S. M. der Kaiſer hat
dem verdienten Sliegeroſfizier in Anerkennung ſeiner
Leiſtungen den Orden Pour le möérite verliehen. Ein
feindliches Flugzeng wurde ſüdöſtlich von Arras durch Ab
wehrfeuer heruntergeholt, ein anderes das nach r
ſüdweſtlich von Arras jenſeits der feindlichen Linie a
ſtürzte, durch Artilleriefener zerſtört

Zu dem franzöſiſchen Kindermord in Karlsruhe
wird noch u a gemeldet:

Am 3 Uhr 10 Minuten des AUnglückstages erfolgten
plötzlich zwei Exploſionen im weſtlichen Stadtteil. Bald
darauf konnte man zwei feindliche Flieger erkennen, die
in großer Höhe ſchwebten. Die feindlichen Bomben ſind
alle bis auf eine einzige krepiert, haben aber aun en

toffen
von großer Exploſivkraft geladen und mit ſehr empfind
lichen Zündern verſehen waren. Als nachher ein Ober
feuerwerker den einzigen Blindgänger ſprengte, ſtrömten

ähe der
Exploſtonsſtelle verblaſſen heßen. Von einer der Explo
ſionen hat ein 1200 Meter entſernt ſtehender Poſten durch
dem Luftdruck eine ſo ſtarke Augenentzündung davonge
tyagen, daß er ins Lazarett gebracht werden mußte. Über
ell, am Bordſchwellemn uſw., ſind noch Zeichen von der
Kraft der Granaten zu ſehen. Die Wunden der
Uberlebenden ſind gräßlöch. Ein Offizier, der
die Leichenhaufen erklärde, im Felde dergleichen Ent
ſetzlichkeiten noch nicht erblickt zu haben. Die Toten ſind
in Ehrengräberſt der Stadt neben den Opfern des Luft

re beigeſetzt worden. Die
Königin von Schweden die zu Bett im Schloß



Tag wurde mit ihrem kleinen Sohn der Sicherheit halber
än den Keller gebracht, zumal auch in nächſter Nähe des
Schloſſes im Parke Bomben niedergingen. Die Königin
hat ſchon bei dem erſten Luftangriff auf Karlsruhe in

ernſter Lebensgefahr geſchwebt.
Bombardement der Stadt Lure.

Jm franzöſäſchen Tagesbericht heißt es: Deut
ſche Flieger warfen mehrere Bomben auf die Stadt
Lüwre, 11 Perſonen wurden getötet und 3 verwundet.

Der „Frankf. Ztg. zuoflhge wird aus Stockholm ge
meldet: „Rjetſch“ ſchildert einen

furchtbaren Angriff acht deutſcher Aeroplane auf den
Dünaburger Feſtungsbereich.

Um 2 Uhr nachts erſchienen die Aexoplane über der Stadt.
Die ganze Luft war von fürchterlichem Geheul erfüllt.
Stundenlang kreuzten die deutſchen Flieger über dem
Feſtungsbereich. Bombe auf Bombe fiel Das ruſſiſche
Abwehrfeuer war unwirkſam. Zwei ruſſiſche Tauben
ſtiegen auf, vermochten aber das deutſche Geſchwader nichr

wegzujagen. Das ſtundeg lange Bombarde-
ment war das Schlim mſt e für das an den Krieg ge
wohnte Dünaburg. Die deutſchen Aeroplane ſuchten auch
die Feſtung Rowino auf, wo ſie den Bahnhof bom
bardierten und bei einem viertelſtündigen Bombarde
ment mehrfach Militärſpeicher trafen

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

melden die öſterreichiſchungariſchen Heeresberichte vom
Sonnabend und Sonnttag:

An der Jſonzofront dehnte ſich der Geſchützkampf
auch auf den Görzer und Tolmeiner Brückenkopf
aus. Gegen den Rücken von Montfalcone ſetzten die
Italiener nachts nach ſtarkem Artillertefeuer mehrere An
griffe an, die blutig abgeſchlagen wurden.

Südlich des Sugane re Tales dauert der Angriff des
italientſchen 20. und 22. Korps gegen unſere Front zwiſchen
der Cima Dieci und dem Monte Jebio fort. Dlefe

ſechs Jnfaäntertediviſtonen und mehrere Alpinitruppen
ſtarken feindlichen Kräfte wurden auch geſtern allent
halben unter ſchwerſten Verluſten zurückgewieſen.

Jm Ortler- Gebiet ſcheiterte ein Angriff des Fein
des gegen unſere Stellungen auf dem Kleinen Eis
koegele.

Das Geſchützfeuer an der Jſonzo Front hält an.
Görz und Ranzigno wurden in den Abendſtunden
heſtig beſchoſſen; bei letzterem Orte wählte ſich die feind
liche Artillerie das deutlich gekennzeichnete Feldſpital als
Hauptziel. Kleinere Angriſfsunternehmungen der Jta
liener gegen den Görzer Brückenkopf und den Rücken
öſtlich von Monfaleone mißlangen. Nachts belegte
ein Geſchwader unſerer Seeflugzenge Pieris, den
Canzigno, Beſtrignag und Adriawerke mit Bomben
Unſere Front ſüdlich des Suganer Tales ſtand unter
ſtarkem Artillerteſener. Zu Jnfanteriekämpfen kam es

geſtern in dieſem Abſchnitt S e

Die Kämpe an der Oſtfront.
Neue ruſſtſche Maſſenanſtürme zerſchellt.

Jm deutſchen Heeresbericht vom Sonnabend heißt
e a.Mit vollem Mißerfolg endeten die ſeit geſtern wieder
en Anſtrengungen ſtarker ruſſiſcher Kräſte gegen die

ront von Kirin bis ſüdöſtlich von Gorodiſchtſche, ſowie
beiderſeits Dahowo. Die vor unſeren Stellungen liegen
den Toten zählen nach Tanſenden. Außerdem verlor der
Gegner eine nennenswerte Zahl Gefangene. Neue Kämpfe
ſind im Gange. S(Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonntagsauflage.)

Der Sonntag- Bericht lautet:
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Mehrmals wiederholten die Ruſſen noch gegen die

geſtern genannten Fronten ihre ſtarken Angriſſe, die
wieder unter größten Verluſten zuſammenbrachen. Jn
den Kämpfen der letzten beiden Tage haben wir hier zwei
e 631 Mann gefangen genommen.

ei der Heeresgruppe des Generals von Linſingen
blieben an mehreren Stellen ſeindliche Vorſtöße erfolglos

Bei Molodeczno zum Abtransport bereitgeſtellte
e Truppen wurden ausgiebig mit Bomben belegt.

m 7. Juli wurde ein ruſſtſches Flugzeug öſtlich von
Borowno (am Stochod) im Luſtkampf abgeſchoſſen.

Die öſterreichiſchungariſchen Heeresberichte
beſagen u. g.

Jn der Bukowänag haben unſere Truppen den
Feind in dem Tal der oberen Moll dawa geworfen
h und nordweſtlich von Buczacgz ſcheiterten mit
großer Heftigkeit geführte ruſſiſche Angriſfe. Südweſtlich

von Luck wurden die feindlichen Linien abermals zu
rüchgedrängt. Gegen die öſterreichiſchungariſchen und
deutſchen Truppen nordöſtlich von Barano witſch
ſtürmte der Feind geſtern abermals mit Aufgebot großer
Maſſen an. Alle Angriffe zerſchellten. Unſere ſteben
bürgiſchen Regimenter kämpften in völlig zerſchoſſenen
Stellungen und e die Ruſſen mehrſach im erbittertem
Nahkampf zurück. auſende von toten Ruſſen bedecken
das Vorfeld.

Jn der Bukowina erkämpften unſere Truppen, ihnen
voran das Weſtgaligiſche Jnfanterie Regiment Nr. 13, bei
Breg za den Ubergang über die Molda wi. Südweſt
lich von Kolomeag ſtießen ruſſiſche Abteilungen über
Mikultozyn vor. Sonſt in Oſtgalizien bei unver
änderter Lage keine beſonderen Ereigniſſe. Jn Wolhy
nien und bei Stobyohwa am Stachod wurden
ruſſiſche Vorſtöße abgeſchlagen. Nordöſtlich von Baran o
wicze brachen vor der Front der verbündeten Truppen
abermals ſtarke ruſſiſche Angriſſskolonnen zuſammen.

Unſere Flieger wärfen nordweſtlich von Dubno auf eine
erwieſenermaßen nur von einem ruſſtſchen Korpsſtabe be

legte Gehöſtsgruppe Bomben ab. Der Feind hißte auf den
bedrohten Häuſern ungeſäumt die Genſer Flagge.

In ven ruſſiſchen Berichten
es u. a. Galizien Bei Hladkt verſuchte der

ind weiter vorzukommen. Er wurde durch eine vor
i Sprengung zurückgeworfen Nordweſtlich Kim

polung ging der Feind energiſch zum Angriff vor. An
der Dün g. lebhaftes Jnfanteriefeuer. In der Gegend
ſüdlich von Dünaburg bis zu den Pinſker Sümpfen
an mehreren Stellen lebhaftes Artilleriefeier. Jm Ab
ſchnitt der Front öſtlich von Baranowiütſchi griff der
Feind mehrmals vergeblich an.

Nachdein neueſten langen Bericht wollen die Ruſſen
am der Weſtfront und in Galig ben wieder über
raſchend große Erſolge gegen die Oſterreicher errungen,
zahlreiche Orke genommen und große Verute gemacht haben.
Bezüglich der Kämpfe im deutſchen Frontabſchnitt heißt
es. Südſtlich des NaroczSees machten die Deutſchen
einen heftigen Gegenangriff und nahmen einen Teil üm
ſerer Gräben, der ſhnen aber geſtern wieder verloren ging.
Der Kampf dauert an. Sſtlich Baranowitſcht in der
Gegend des Dorfes Odochowſcht (11 Kilometer öſtlich
Baranowitſchi) warſen uns die Deutſchen etwas zurück.
Es folgte ein heftiger Gegenangriff. Durch die Konzen
trierung unſeres Feuers wurden die Deutſchen gezwungen,

m zurückziehen. An der aeuergefechte. Südweſtlich des Narocz See s läßt der
Kampf nach. Die letzten Gegenangriffe der Deutſchen
haben dort nichts an der früheren Lage geändert. Weiter
ſüdlich an mehreren Stellen Artälleriefeuer. Jn Der
Gegend nordöſtlich Bar am o witſchi wurden die Ver
ſuche des Feindes, anzugreifen, durch unſer Feuer abge
wieſen

Zwei ſibiriſche Diviſionen geworfen.
An vielen Stellen der Noxdfront haben die Ruſſen

oft wieder mit großem Artillerteaufwand ihre Beſchäfti
gungsvorſtöße von der Front ſüdöſtlich Rähgig bis Wisz
nmiew fortgeſetzt. Die meiſten dieſer Vorſtöße brachen
wiederum ſchon im deutſchen Sperrſfeuer zuſammen. Am
ſtärkſten waren die Angriffe wiederum gegen die viel um

ſtritttene Landzunge ſüdlich des Narocz-Sees.
Gegen die Linſen von Zanaroczes bis Stachowee und der
Fronteinbuchtung bei Zelesniki wurden nach mehrſtün
digem Trommelfener, das ein mächtiges Juligewitter über

dröhnte, zwei der beſten ſbträſchen Divi
ſionen vorwärts geworfen Näch ſehr ſchwerer
Verluſten der Stürmenden kam es zum Handgemenge, in
dem die Sibirier im heftigem Kampf mit Bajonetten,
Handgranaten und Ptonierkeuſlen geworfen wurden.

Jn den Kämpfen bei Kilibaba
erlitten die Ruſſen eine große Niederlage Ste
verloren mehr als 10 000 Mann. Tauſende von
Leiche liegen unbeerdigt auf dem Schlachtfeld Sämtliche
Sp hier der Bukowina ſind mit Verwundeten überfüllt

Gigantiſche Kämpfe in Wolhynien
Die größte Aufmerkſamkeit wendet ſich jetzt der Lage

in Wolhynien zu. Dort finden wahrhaft gigan-
iſche Kämpfe ſatt.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz

Ankunſt ruſſiſcher Truppen in Saloniki
e Jn der Gegend von Humo dauere der Geſchützkampf
ort.

Maſſenerkrankungen in der Entente- Armee in
Griechenland

Der Vertreter des „Journal“ in Saloniki drahtet, daß
die Hitze unerträſglich geworden ſei und bis 45
im Schatten beträgt. Dyſenterie, Sumpfe und Nerven
fieber geben dem Geſundheitsdienſt in der Armee viel
zu tun.

Der Vierverband droht mit Beſchießung des Piräus.
„Embros“ ſchreibt, daß die Flotte des Vierve T

bandes für den Fall, daß der Wahlfeldzug des Veni
zelos mit einem Mißerfolg für ihn und ſeine Anhänger
enden ſollte, ſofort mit der Beſchießung des Pi
räus beginnen werde.

Venizelos will einen Bürgerkrieg heraufbeſchwören.
Gerüchte behaupten mit Beſtimmtheit, daß der Mel

dung von einem Automobilunfall des General
ſtabschefs Dusmanis ganz andere Vorfälle zu
grunde liegen. Danach ſoll es ſich um ein venizeliſtiſches
Attentat handeln, durch das der griechiſche Generalſtabschef
eine leichte Schußverletzung erhielt. Die politiſchen Zu
ſtände nehmen ſeit zwei Tagen einen ernſten Charakter an.
Es wird immer deutlicher, daß Venizelos die Ge
fahren eines Bürgerkrieges heraufbe-
ſchwört.

Jn Lariſſa, Athen und zahlreichen andern griechiſchen Plätzen haben verttaul che Verhandlungen von
größtenteils demobiliſterten Reſerviſten ſtattgefunden.
Faſt alle Verſammlungen haben beſchloſſen, un en twegtZur Partei des Königs zu halten. Jn Loriſe
erklärte die Verſammlung, die Armee ſei, mehr denn je
verpflichtet, ſich zur Verteidigung um den Thron
u ſcharen, der von Ventzelos bedroht ſei

Nach einer Athener Sondermeldung in den franzöſi
ſchen Blättern wird der

Rücktritt des Kabinetts Zaimis erwartet,
weil es durch die Vorfälle in Saloniki und beſonders durch
die Billigung des Königs für die Reſerviſtenverbände,
welche die Entente als gegen ſich und gegen die Freiheit
der Wahlen gerichtet anſieht, ſich in eine heikle Lage ge
bracht ſieht.

Vom Seekriege.
Reiche UBootBeute.

Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Von deutſchen
Seeſtreitkräften wurden zwiſchen dem A. und 6. Juli in
der Nähe der engliſchen Küſte folgende engliſche
Fiſcherfahrzeuge verſenkt. „Queen Bee“, „Annie
Anderſon“, „Pepoday“, „Watchful“, „Nanch Hamann“,

Dünga Front Infanterie

es linken g
Verluſten für den Feind leicht zurückgeſchlagen. Haus

Zugunſten der Deutſchen waren

„Petunga“, „Eirrel Beſſy“ und „Newark Caſtle“. Von
diſen mußten „Queen Bee“, „Watchful“ und „Petuna
mit Artillerie beſchoſſen werden, weil ſie trotz Warnungs
ſchuß zu entkommen ſuchten.

Der ſchwediſche Dampfer „Liſa“ aus Helſingborg iſt
geſunken. Die Beſatzung iſt gerettet.

Jn Bergen eingetroffene Schiffe berichten, daß ſie auf
der Fahrt. von England vom A. Juli ab oft größere
und kleinere Tauchboote unbekannter Nationali-
tät, ſowie große Maſſen bon Frachtgut, beſonders Buchen
holz, das wohl von verſenkten Schiffen ſtammt,
geſehen haben.

Der engliſche Dampfer „Pendennis“ aus Falmouth,
der mit einer Ladung Grubenholz von Gotenburg nach
Hull unterwegs war, iſt an der norwegiſchen Küſte
aufgebracht und hat unter deutſcher Kriegsflagge auf
der Borkum-Reede geankert.

Der Stettiner Dampfer „Dorita“
wurde Sonnabend nacht außerhalb des Fiſcherdorfes Try
ſunda in den Oernſköldevik-Schären von einem U-Boot
verſenkt. Der Kapitän Friedrichſen wurde vom Kom
mandanten des UBootes gefangen genommen. Die
23 Mann ſtarke Beſatzung der „Doritä“ rettete ſich
in das Fiſcherdorf. Sie ſagt aus, es ſeien insgeſamt 56
Schüſſe gegen die „Dorita“ abgefeuert worden. Das U
Boot trug den Namen „Bulong“. Es führte keine
Flagge, ſondern nur Signalflaggen. Man glaubt, daß
es ſich um ein U-Boot ruſſiſcher Naktionglität
handelt.

Die Holland Amerika-Linie
hat beſchloſſen, für die nächſten zwei Wochen jeden Ver
kehr nach Amerika einzuſtellen, Es wird vor
läufig kein Schiff mehr dieſer Linie die holländiſchen
Häfen verlaſſen. Jn unterrichteten holländiſchen Kreiſen
bringt man dieſe Maßnahme mit der nun
der Londoner Seerechtsdeklaration in Verbindung

Der türkiſche Krieg
Aus den amtlichen türkiſchen Heeresberichten.

An der Kaukaſusfront auf dem rechten Flügel und im
Zentrum kein wichtiges Ereignis Jm Tſchoruk-
abſchnitt dauern die unbedeutenden örtlichen Kämpfe
an. Unſere Truppen entriſſen dem Feinde von neuem
nördlich des Tſchoruk auf dem linken Flügel einen Teil
ſeiner Stellung. Gegenangriffe und Uberfälle des Feindes
zur Wiedernahme dieſer Stellungen wurden mit unge
heuren Verluſten für ihn vollſtändig abgeſchlagen.

Dem neueſten Bericht entnehmen wir folgende Stellen:
Unſere Erkundungsabteilungen bekamen Fühlung mit den
aus Kermanſchah vertriebenen ruſſiſchen Kräften 25
Kilometer öſtlich davon guf dem Wege Kach Hamadan.
Ruſſiſche Kräfte in der Umgebung von Sitteh wurden
durch unſere Freiwilligen angegriffen, nach ſtebenſtündi
gem Kampfe geſchlagen und gezwungen, ſich nach Sineh zu
flüchten, wo ſie von unſeren Freiwilligen belagert werden.
Der Feind hatte während dieſes Kampfes einen Verluſt
von hunder e darunter zwei Afſigiere

S aus front i e Je elFlügels gegen unſere Vorpoſten wurden mit

Selim“ und „Midilli“ griffen eine Abteilung feind
licher Transportſchiffe an den Ufern des Kaukaſus an,
verſenkten vier Schiffe und mehrere Segelſchiffe, beſchoſſen
die neuen Hafenanlagen bei Tuabe, ſüdöſtlich von Nowo
roſſiski und verurſachten eine Feuersbrunſt in einem
großen Petroleumdepot, ſowie an anderen dort befindlichen
n Sie trafen auf ihrer Fahrt kein feindliches

iff.
Türkiſche Offenſive im Kaukaſus.

Aus Petersburg wird gemeldet Auf dem Kriegsſchau
platz im Kaukaſus unternahmen die Türken eine ſehr
kräftige Offenſive. Sie haben bedeutende Ver
ſtärkungen aus Europa heranrücken laſſen, und es ge
lang ihnen, die vorgeſchobenen ruſſiſchen
Truppen mehr als 830 Meilen in der Rich-
tung von Kermandſchar zurückzurängen, wo
die Ruſſen neue Stellungen auf der Hochfläche genommen
haben. Die Türken ſind auch damit beſchäftigt, die Linien
des Generals Lanhoff aus Trapezunt zu vertreiben

Admiral Jellicoe über die Skagerrak- Schlacht.
Wie bereits kurz mitgeteilt, iſt der Bericht des engliſchen

Admirals Jellicoe über die Skagerrak- Schlacht jetzt ver
öffentlicht worden.

Aus dem Bericht geht hervor, ſo ſagt Reuter, daß das
engliſche Geſchwader während der ganzen Schlacht die
Jnittative behielt. Das erſte Stadium der Schlacht
entſtand e 32 und 4 Uhr nachmittags, als Beatty
5 Linienkreuger und eine Anzahl anderer Schiffe begeg-
neten, denen er eine Schlacht lieferte. Beatty ſchob ſein
Geſchwader zwiſchen den Feind und deſſen Baſis und
zwang ſo den Feind zum Kampf. Der Gegner ſchwenkte
ſchnell in öſtliche Richtung, bis Beatty um Uhr pa
rallel mit dem feindlichen Geſchwader dampſte. Die zweite
Phaſe begann mit dein Erſcheinen der deut ch e n
Schlachtflotte. Beatty wendete den Steben und
dampfte in nördlicher Richtüng, um den Gegner der en ge
läſchen Schlacht flotte ger et Gleich
zeitig aber lieferte er der feindlichen h en eine
Schlächt und blieb wiſchen dem Gegner und deſſen Baſis
Sogar in dieſem Slkadium, worin die Streitkräfte ſo ſtark

unſt wurde deren Flotte ſtarkgegüchtigt, und die Deutſchen blieben in öſtlicher Fahrt
richtüng. Der führende Teil des engliſchen Linten
geſchwaders geriet erſt um 6 Uhr 17 Min, abends in das
Gefecht als die Sicht ſchon ſchlecht geworden
war. Dann trat die Schlacht in die dritte Phaſe. An
dieſer Stelle ſagt Jellicoe: „Die Vereinigung der
Schlacht flotte mitden Aufklärungsſchiffen
wurde verzögert infolge des ſüdlichen Kurſes, worin
die engliſchen vorgeſchobenen Streitkräfte dampften. Der
Kampf zwiſchen den beiden Schlachtflotten dauerte mit
Zwiſchenräumen bis 8 Uhr 20. Die Schußweite wechſelte
e e 12 000 und 9000 Hards. Die zunehmende Dunkel
eit erſchwerte immer mehr, mit dem Feinde Fühlung zu

behalten der unter Deckung von Torpedojägern Angriffe
telig abyielt. Dennoch erhielt der Feind offenberieſemm Stadium ſchweren Schaden di Merten be



un

digungstelegramm,

ſtand aus Nachtangriffen der engliſchen Torpedo
jägerflottille gegen jenen Teil der deutſchenslotte, welche
an den Feind konnte. Sie fügte ernſten Schaden zu, litt
gber ſehr ſchwer. Am Juni be Tagesgrauen
ſtellte ſich heraus, daß die Engländer unbeſtrittene Herren
des Kampfplatzes waren. Die engliſche Flotte“, o ſagt
Jellicoe, „blieb in der Nähe des Kampfplaßes und der
Zufahrtſtraße nach den a e Häfen bis elf Uhr früh.
Der Feind gab aber kein Le enszeichen von ſich, und ich
mußte mit Widerwillen daraus ſchließen, daß er ſich in
ſeine Häfen zurückgezogen hatte. Die weiteren Ereigniſſe
beſtätigen die Richtigkeit meiner Annahme Nachmittags
12 Uhr 45 Min., als es klar und der deutſchen Flotkte
gelungen war, in ihre Häfen zurückzukehren, nahmen die
Engländer den Kurs nach ihren Heimatsküſten, wo ſie
ihre Baſis am Freitag den 2. Juni erreichten. Die Flotte
verſorgte ſich von neuem mit Heizmaterial, ergänzte ihre
Munikionsvorräte, und am 2. Juni um 29 Uhr wurde
gemeldet, daß ſie von neuem fertig. zum Gefecht ſei.

Politische Cebersicht.
Rumänien. Nach einer Meldung des ruſſophlien „Uni

verſul“ ſtehe Rumänien vorentſcheidendenEntſchlief
ßungen. Nach der „Dimiteata“ werden demnächſt weſentliche
Verſchiebungen im rumäniſchen diplomatiſche nKorps
erfolgen. Laut „Epoca“ beabſichtigt die Regierung, das Par
2 zu einer außerordentlichen Seſſion einzube
rufen.

Schweden. „Politiken“ melden aus Stockholm: Vor
geſtern iſt zwiſchen England und Schweden ein wichtiges
Handels abommen über die Regelungder ſchwediſchen Ein
fuhr unterzeichnet worden. Die engliſche Regierung hat
ſich lange geweigert, die Bürgſchaſten, die das neue ſchwediſche
Kriegshandelsgeſetz gegen die Wiederausfuhr eingeführter
Waren bietet, anzuerkennen und verlangt, daß die ſchwediſchen
Kaufleute ähnllche Erklärungen abgeben, wie die Kaufleute
anderer neutraler Länder. Durch das Abkommen erkennt
England nunmehr dieſe Bürgſchaften an. Die unmittelbare
Jolge des Abkommens iſt die Freigabe großer Mengen von
Waren, die in letzter Zeit in Schweden eingetroffen, aber zurück
gehalten worden waren.

Spanien. Uber die Kämpfe in Spaniſch- Marokko
wird u. a. gemeldet: Es fand ein kombinierter Angriff unter
Mitwirkung Ratſulis gegen den aufrüheriſchen Anghera Stamm
ſtatt, in der Gegend zwiſchen Ceuta und Tanger. Es kam zu
heftigen Gefechten. Die eroberten Stellungen wurden befeſtigt.
Spantſche Kriegsſchiffe beſchoſſen mit Erſolg die feindlichen
Anſiedlungen an der Küſte. Die Berluſte auf der Spaniſchen
Seite ſind verhältnismäßig gering. Ein Teil des Stammes hat
ſeine Unterwerfung angeboten

Rußland. In Petersburg wurde ein politiſches Ab
komm en zwiſchen Rußland und Japan von Saſonew
und dem japaniſchen Botſchafter Motons unterzelchnet. Das
Abkommen enthält zwei Punkte und den Zweck, die beider
ſeitigen Bemühungen zur Aufrechterhaltung des Friedens,
hauptſächlich in Oſtaſten, in Einklang zu bringen. Der
erſte Punkt ſtellt die gegenſeitige Verpflichtung anf, kein poli
tiſches Abkommen zu ſchließen und keine Verbindung einzu
gehen, die ſich gegen den andern vertragſchließenden Teil richten.
Der zweite Punkt beſagt, daß bei Bedrohung des Gebietes
oder der beſonderen Intereſſen des einen vertragſchließenden

apan ſich über die nötigen Maßregeln zur Unterſtützung
und Hilfeleiſtüng verſtändigen werden, um dieſe Rechte undSurereſſet zu ſchützen und zu verteidigen

China. Wie die Berliner chineſiſche Geſandſchaft mitteilt,
hat das Auswärtige Amt in Peking telegraphiſch gemeldet,
daß Tongſh a oyf zum Miniſter des Außeren und Dr. Chen
chinta o zum Miniſter der Finanzen ernannt worden ſei. Bis
zur Ankunft Tongs in Peking ſei Dr. Chen vorläufig ſtellver
tretender Miniſter das Außeren.

Frankreich Der franzöſſiſche Miniſter des Jnnern hat,
dem Drängen der Bürgermeiſter der großen Städte nachgebend,
nun ein Zentralernährungsamt geſchaffen mit der
Aufgabe, die Mittel und Bedürfniſſe der nationalen Wirtſchaft
zu prüfen und die Verſorgung des Landes wie des Heeres ſowie
die Verteilung zu regeln. Dem Amt gehören Vertreter der
einſchlägigen Miniſterien an.

England. Das engliſche Oberhaus hat mit Stimmen
mehrheit beſchloſſen, keine Repreſſalien wegen unzureichen
der Ernährung der Gefangen en in Ruhleben zu ge

nehmigen. S aVereinigte Staaten von Nordamerika. Aus Waſhing
ton meldet das Reuterſche Bureau: Die Vereinigten Stagten
haben dem Vorſchlag Carranzas zugeſtimmt, die Mei
nungsverſchiedenheiten zwiſchen beiden Ländern durch unmittel
bare Verhandlungen zu beſeitigen.

Heutschlanck
Prinz Adolf von SchaumburgLippe, der an einer

Luſtgenentzündung erkrankt war, iſt heute nacht infolge
einer Herzlähmung in Bonn geſtorben. Die Nachricht
von dem Tode des Schwagers des Kaiſers, des Prinzen
Adolf zu SchaumburgLippe, wird namentlich im Rhein
land, beſonders in den Städten Bonn und Köln, überaus
ſchmerzliches Empfinden wachrufen. Der Prinz erreichte
ein Alber von 57 Jahren. Seit Kriegsbeginn hat er ſich
als Generglder Kavallerte dem Dienſte mit echt
ſoldat tiſcher Begeiſterung und Pflichttreue hingegeben.

Generalarzt Dr. Friedrich Wilhelm von IJlberg,
der Leibarzt des Kaiſers und Korpsarzt des Garde
korps, iſt am Sonnabend im 58. Lebensjahre an einem
re das er ſich im Felde zugezogen hakte, ge
tkorben

König Ferdinand von Bulgarien hat auf das Hul
das die deutſchen Abgeorde

neten beim Verlaſſen des bulgariſchen Landes an ihn
gerichtet hatten, folgendes geantwortet: Heute, am 7. Juli,
an dieſent für mich ſo denkwürdigen Tage, wo ſich zum
29. Male jener bedeutungsvolle Augenblick jährt, an dem

mich das Schickſal nach dem Orient wies, erhielt ich Jhre

NeueGesundheit, neueKräfte, neues Blut en rrermn,
Körperneues Leben Kräftezuhbringen,

Voa Arzten nna Autoritäten empfohlen.

e LVBOkreis k. 3.— le Flasche; auch in Tablettenform,

liebenswürdige Depeſche. Jch danke den Herren
wärm ſten s für die ſo edlen und erhebenden Worte, die
ſie beim Verlaſſen des bulgariſchen Bodens an mich ge
richtet haben, und freue mich mit Jhnen, daß ſie ange
nehme Eindrücke von ihrem Balkangausflug mit nach n
nahmen. In dieſem Sinne begrüße ich auch die aufri
tigen und herzlichen Wünſche, die Sie für Bulgariens Zu
kunft hegen, und hoffe zu Gott, daß Jhre Arbeit, die Sie
der großen Aufgabe der Annäherung unſerer beiden Völker
widmen wollen, von reichſtem Segen gekrönt ſein möge.

Eine deutſche Denkſchrift an die Neutralen. Die
Kaiſerlich Deutſche Regierung hat, wie halbamtlich mitgeteilt wird, den in Berlin el igeen Vertretern der
neutralen Staaten eine Denkſchrift über völker-rechts widrige Maßnahmen Englands gegen
er rale eren, e Handelsbeziehungen zu
Deutſchland unkerhalten, überreicht. Darin wird nachge
wieſen, wie die britiſchen Beſtimmungen nicht nur die im
neutralen Ausland anſäſſigen Deutſchen venachteiligen,
ſondern auch neutrale Firmen, wenn daran nur
irgendwie deutſches Kapital beteiligt iſt, jg wenn ſie nur
in irgendwelchen Verbindungen mit deutſchen Handels
häuſern ſtehen. Schon jetzt hat die Liſte der von der engliſchen Regierung berſepeten Firmen mit ausſchließlicher
oder überwiegender Bekeiligung neutralen Kapitals einen
erheblichen Umfang angenommen und umfaßt zahlreiche
neutrale Länder.

20 Jahre Reichstagsabgeordneter für Löwenberg.
Am 7. Juli waren es 20 Jahre, daß Rektor Julius
Kopſch den Wahlkreis Löwenberg ununterbrochen im
Reichstage vertritt. Die „Löwenberger Zeitung ſchreibt
aus dieſem Anlaß: Wenn auch gegenwärtig nicht die Zeit
iſt zu politiſchen Erörterungen aus Anlaß einer ſolchen
Begebenheit, ſo erſcheint es doch angebracht, dem Dank
ſeiner Wähler durch Gedenken an ſeine langjährige un
ermüdliche und erſprießliche parlamentariſche Tätigkeit als
Vertreter unſeres Kreiſes hiermit Ausdruck zu geben.
Auch der „Bote g. d. R.“ ſendet dem Löwenberger Kreiſe
aus dieſem Anlaß ſeinen herzlichen Glückwunſch

Weizen zu 19000 M. Geldſtrafe verurteilt, außerdem wurde
auf Konfiszierung des Hafers erkannt. Böhner wurde
erſt kürzlich wegen Verfütterung von Weizen zu 1000 Mk.
Geldſtrafe berurteilt.

Berlin, 5. Juli. Eine Belohnung von 1000 Mk.
war ſ. Zt. in einer Diebſtahlsſache ausgeſetzt worden, die
geſtern die Strafkammer des Landgerichts III in einer
Anklage gegen den Riviſor v. d. Steinen ſowie die
Kellner Emil Melzer und Werner Schüſſel beſchäf-
tigte. Der erſte Angeklagte war bei der Mitteldeutſchen

Naſchinenbau- Geſellſchaft in Lichtenberg tätig und bezog
einen Wochenlohn von 50 Mk. Jhm war dies aber zu
wenig, er ſtellte en Tätigkeit ein und verübte einen be
ſonders gewiſſenloſen Diebſtahl in ſeiner bisherigen Ar
beitsſtätte. Mittels eines Nachſchlüſſels drang er in der
Nacht des 22. April in Gemeinſchaft mit dem Angeklagten
Schüſſel in die Fabrikräume ein und ſtahl dort 11 7 bis 9
Meter lange und etwa 15 Zentimeter breite Treibriemen,
die einen Wert von 5000 Mk. darſtellten. Der n e
Melzer war Nu den Preis von 200 Mk. ein williger Ab
nehmer der Riemen. Der Diebſtahl hatte die Folge, daß
der Betrieb in der Fabrik, die jetzt Kriegsartikel anfertigt,
48 Stunden ruhte. Dieſer Umſtand fiel bei der Be
meſſung der Strafen ſtark ins Gewicht. Das Gericht
verurteilte Steinen zu 18 Jahren e Schüſſel
zu 2 Jahren Zuchthaus und Melzer zu 1 Jahr Gefängnis

Vom Reichsgericht verworfene Reviſtonen von
Mördern. Das Reichsgericht hat die Reviſion des
ne er Wladislaus Paſchkowski, der vom
Schwurgericht zu Danzig wegen ordes, des verſuchten
Mordes, ſchweren Raubes und vorſätzlicher Brandſtiftung,
begangen in der Nacht zum 30. Oktober v. J., im Grund
ſtück des Mühlenbeſihers Schwedowski, an deſſen Ehefrau,
deren Mutter und ihren drei Söhnen, zum Tode verurteilt
worden iſt, verworfen. Ferner verwarf das Reichsgericht die Reviſion es Grubenarbeiters Franz Kos
m aälla, der vom Schwurgericht Beuthen Oberſchleſien)
wegen Mordes, begangen am 19. Juli 1914 an dem Forſt
aufſeher Holitzner, zum Tode verurteilt worden iſt.

Provinz und Amgegend.
Schönebeck a. E. 8. Juli. Lange Geſichter konnte man

geſtern morgen auf Dem Wochenmarkte bei den aus
wärtigen Marktſfrauen beobachten Sie forderten für ein
Pfund grüne Erbſen in Schoten 30— 35 Pfg. Sie wußten
aber nicht, daß die Fürſorgliche Stadtverwaltung einen
großen Abſchluß für Erbſen mit einer benachbarten Do
mäte gemacht hatte und durch die hieſigen Geſchäſtsleute

ringe. Vom Diebe und ſeiner Beite fehlt jede Spur.
Geſtern abend verbreitete ſich die Kunde von einem Rau v
moöordverſuch, der am Nachmittag in dem Grundſtück
Promenadenſtraßze Nr. 3 an dem Inhaber des dort ge
legenen Zigarrengeſchäfts, Herrn Auguſt Holz, be
gangen worden iſt. Leider hat es der unbekannte Täter
vermocht, ſeinem Opfer ſolche ſchwere Verletzungen bei
zubringen, daß an dem Aufkomimen des Verletzten ge
zweifelt werden muß. Wie amtlich mitgeteilt wird, liegt
Herr Holz im Sterben. Nach den getroffenen Feſtſtellungen
hat ein Anbekannter dem hinter dem Ladentiſch ſtehenden
Holz mit einem Hammer von der Vorderſeite des Laden
kiſches aus mehrere lebensgefährliche Hammerſchläge über
den Kopf beigebracht Am Tatort iſt der zerbrochene obere
Hammerſtiel vorgefunden worden, während der, zweifel
los mit viel Blut beſudelte Hammer mit dem Reſt des
Stieles vom Täter wieder mitgenommen worden iſt. Als
Täter iſt von der Kriminalpoligei der Schneidergeſelle
Walter Böhme ermittelt und am Sonntag morgen
verhaftet worden. Derſelbe iſt geſtändig und gibt an, den
er zwecks Erlangung von Geldmiſteln begangen zu
jaben.

Leipzig, 8. Juli. Der Spionageprogeß gegen den
Automobilhändler Robert Reil mußte wiederum vertagt
wenden, weil der Angeklagte heute vormittag einen Tob
ſuchtsanfall bekommen hat und ſeine geiſtige Zurechnungs
fähigkeit in Frage ſteht.

Gerichtsver handlungen
Erxfurt, 5. Juli. Ein gemeingefährlicher Hei

ratsſchwindler ſtand in der Perſon des 15mal vor
beſtraften Schloſſers Otto So mmer aus Arnſtadt vor
der hieſigen Strafkammer. Er ſtellte ſich dort, nachdem
er eine zweifährige Gefängnisſtrafe verbüßt hatte, einer
Strickerin in Feldwebel- Uniform vor, nannte ſich Berger
aus Dünaburg, der eine gute Zivpilſtellung habe und ver
ſprach der Heiratsluſtigen die Kriegstrauung. Das Mäd-
chen glaubte ihm und gab ihm Geld zur Beſchaffung von
DTrauringen. Mit dem Geld verſchwand der Pſeudo- Feld
webel, nachdem er noch einer Frau von ihrem Sohne
Grüße aus Serbien gebracht und ihr ebenfalls Geld ab
e hatte. Das Urteil lautete auf zwei Jahre
ſechs Monate Z. uchth aus, zehn Jahre Ehrverluſt
und 300 Mk. Geldſtrafe bder noch 40 Tage Zuchthaus.

L Roda (S.-A.), 5. Juil. Der Domänenpä hter Amt
mann Böhner in Schöngleing wurde geſtern, wie der
GeneralAnzeiger für Roda berichtet, vom hieſigen
Schöffengericht wegen Nichtangabe von 300 Zentner

Her ſind ihm Sa 00Mark im die Hände gefallen, darunter 7 goldene Damen

Vermischtes.

Kriegsſchauplatz das Eiſerne

Auszeichnung eines 52 jährigen Kriegsfreiwilligen.
Der im 52. Lebensjahre ſtehende Kriegsfreiwillige Vize
feld webel Erwin G hel der 10. Komp. des aktiven Jn
fantrie-Regt. 107, Königl. Zollaſſiſtent in Leipzig. Zt.
im Vereinslagarett in Lengenſfeld unterm Stein (Eichs
feld), wurde mit der großen Silbernen Medaillie des
Königlichen Militär St.Heinrichsordens ausgezeichnet.
nachdem er bereits im Oktober 1914 das Eiſerne Kreug
halten hatte Sein einziger Sohn dient als Einjährig
Freiwilliger in derſelben Kompagnie.

Die reichſte Frau Amerikas geſtorben. Aus Newyork
wird der Tod von Frau Heddy Green, der bekannten
Multimillionärin gemeldet die unter den weiblichen Ge
ſchäftsleuten der neuen Welt eine ſo große Rolle als
Bankier ſpielte Bei ihrer Heirat mit C. H. Green, der ſehr
vermögend war, ſtellte ſte die Bedingung daß ſie die Ver
waltung ihres Vermögens in ihrer Hand behalte. Nach
12 Jahren hatte Green ſein Vermögen verloren. Das
Vermögen der Frau dagegen war auf nahezu 200 Milli
nen gewachſen. Durch geſchickte Spekulation wuchs das
Vermögen ſteks an und dürſte nahezu 400 Millionen be
tragen. Sehr bekannt war ihre weitgehende Sparſamkeit
Es wird behauptet, daß ſie nicht mehr als 1200 Gulden
für ihren Lebensunterhalt ausgegeben habe.

Markenfreier Speiſezettel.
Am Sonntag kriegſt du ein Karnickel,

Ein wohlgemäſtetes, beim Wickel.
Am Moöonkag lebſt du höchſt pompöſe
Vom Kalbsgehtrn und Darmgekröſe.
Am Dienstag laß dich nicht verdrießen,
Zu laben dich an Rinderfüßen.
Am Mittwoch liegt ein Hammelkopf
Schlavaffen haft dir in den To

Für Donnerstag wird allenfalls
Genügen dir ein Dammhirſchhals,
Und Freitags ſcheu' dich nicht mein Junge,
Vor Wildaufbruch und Mus und Lunge.
Am Samstag magſt du dir dann kochen
Noch Spitzbein und fleiſchfreie Knochen,
And gibſt danach mit ſtolgem Blick
Fleiſchmarken maſſenhaft zurück,
Wirſt fett, beinahe koloſſal,
Und niemand neidet dir dein Mahl.

(Aus dem „Kladderadatſch

Verantwortliche Redaktton, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg. t

erlangt man durch LECIF ERR

ginnen nor malen Blutzustandzu erzielen
I tausenden Familien a Haus mittel hoch geschätzt.

IFEBREIN ist sehr angenehm von Geschmack und befördert don Appettt und die Verdauung.
genau so wirksam wie das füssige, U. 2 60, beq nom als Feldposthbrief, in allen Apotheken



Nach heendeter gesetzitcher Invemur Aufnanme

in 117 0066 Vorräte wnn r YOPtilhaften rn

his zum 31. Juli ohne Bezugsschein in allen Abteilungen
meines Geschafishauses zum Verkauf gelangen

Geschaftshaus Merseburg,
SBerhrauchsregelnng für Hpriſeſette.

Auf Grund der Vero dnung über die Eerichtung von Preis
prüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. Septemder
4. November 1915, ſowie der Vrordnung über vorläufige Maß
nahmen auf dem Geviete der Fettserſorgung vom 8. Juni 1916

l Die Jnhaber von Gaſt und Speiſewirtſchgften und ähnlichen
Beköſtiguogsanſtalten erhalten für die Mirtolieder ihres Haus-

Wenn fnß
haltes einſchl. der dauernd voll bef ihnen Beköſtigten), ſoweit ſie
nicht Batter ſchon guf anderem Wege beziehen (85 Abſ. 2) Speiſe
e e oder nach ihrer Wahl einen Bezugsſchein für Molkerei-
utterFür ihren Gewerbebetrieb wird ihnen außerdem auf Antrag

zu verkaufen.

(R. G. Bl. S. 447 folgde.) wird nach Anhörung der Preisprüfungsſtelle
für den Vezirk der Stadt Merſeburg

folgendes angeordnet:
S

Als Speiſefette im Sinne dieſer Verordnung gelten Butter,
Butterſchmalz. Rargarine, Speiſeſette, Schweineſchmalz und Sveiſeöle.

Für den Bezirk der Stadt Merſeburg wird der Verkehr mit
Speiſefetten und deren Verbrauch wie folgt geregelt:

Meldepſlicht.
s 2

Sewerbetreibende, die Speiſefette zum Verkauf herſtellen
oder in die Stadt Merſeburg zum Verkauf einführen, haben die
Menge dieſer Speiſefette all wöchentlich auf dem vorgeſchriebenen
Vordruck anzuzeigen.

Butterhändler haben außerdem über den Bezug und Abſatz
von Butter Buch zu führen.

Haushaltu gen, die Speiſefette regelmäßig von auswärts
n eigenen Gebrauche beziehen, haben dieſe Mengen beim Jn
raſttreten dieſer Verordnung und ſpäter bei Veränderungen im

Bezuge gleichfalls anzuzeigen
Dieſe Meldungen haben

in der Meldeſtelle für Speſſefette im Rathaus
zu erfolgen

Verbrauchsregelung.
Die Abgabe von Speiſefetten unterliegt den nachfolgenden

Beſtimmungen
8 3.,

Speiſefette der in 8 1 genannten Art dürfen nur noch gegen
die für den Bezirk der Stadt Merſeburg vorgeſchriebenen Speiſe
fettmarken abgegeben und in Empfang genommen werden. Das
gilt auch für den Wochenmarktverkehr (Siehe ſedoch 8 5)

Jede Speiſefettmarke berechtigt nur zur Entnahme derjenigen
Menge Speiſefette, die vom Magiſtrat feſtgeſetzt und auf den
Speiſefettmarken aufgedruckt iſt.

Einen Anſpruch auf Abgabe oder Bereitſtellung dieſer Mengen
hat der Verſorgungsberechtigte nicht.
W n e von Speiſefetten erfolgt nur, ſoweit der jeweilige

orrat reicht.De Speiſefettmarke gilt nur für die Woche, deren Datum
ſte trägt.

8 4.
Der Haushaltungsvorſtand erhält für jedes Mitglied ſeines

Haushaltes für die Woche eine Speiſefettmarke. (Siehe jedoch 85)
Als Mitglied einer Haushaltung gilt nur derjenige, der dort

ſtändig volle Beköſtigung hat.
Die Richtigkeit der Angaben iſt vom Haushaltungsvorſtand

auf Verlangen nachzuweiſen
Der Haushaltun svorſtand iſt verpflichtet. die Kopfzahl des

Haushaltes erſtmalig bei der Anmeldung des Bedarfs an Speiſe
fettmarken anzugeben, ſowie ſpätere Zu und Abgänge binnen
3 Tagen der Meldeſtelle für Speiſefette im Rathaus anzumelden.

Bei Ahmeldung eines Mitgliedes hat er deſſen Speiſefett
marken abzuliefern

Militärperſonen erhalten eine Speiſefettmarke nur, wenn ſie
durch Vorlegung einer Beſcheinigung des zuſtändigen Truppenteils
den Rachweis erbringen, daß ſie ſich nicht in Verpflegung eines
Truppenteils befinden und ſich ſelbſt zu beköſtigen haben.

Beurlaubte Militärperſonen haben vor der Zuteilung von
Speiſefettmarken ihren Urlaubsſchein vorzulegen

8 5.
Haushaltungen, die Butter durch die Poſt oder Bahn aus

einer Molkerei zu beziehen wünſchen, erhalten hierfür gemäß 8 6
der Verordnung vom 8 Juni 1916 (R. G. Bl. S. 447) auf ihren
Antrag an Stelle von Speiſ fettmarken einen Vutterbezugsſchein
über die Menge, die ihnen und den Angehörigen ihres Haushaltes
nach der für die Stadt Merſeburg gültigen Verbrauchsregelung
für die Zeit zuſteht, für die Batter bezogen werden ſoll.

Haushaltungen, die auf anderem Wege Butter von guswärts
beziehen, erhalten für dieſe Mengen ebenfalls keine Speiſefett
en die eingeſführten Mengen aber ebenfalls anzu
zeigen. e S 6.

Krankenhäuſer und Anſtalten, ſoweit ſie nicht mit Speiſe
fetten für Verwundete uſw. durch die Militärverwaältung zu ver
ſorgen ſind, ſowie Heime, Penſtonen, Herbergen und ähnliche Ein
richtungen, die volle Beköſtigung gewähren, werden als Haus
haltungen behandelt, und erhalten, ſoweit ſie nicht Butter ſchon
auf anderem Wege beziehen 5 Abſ. 2) für jeden vollbeköſtigten
d oder Anſtalts angehörigen die entſprechende Anzahl von
Speiſefettmarken oder nach ihrer Wahl einen Bezugsſchein für

Molkereibutter.

eine beſchränkte Menge Speiſefettmarken je nach dem Umfange
ihres Betriebes zugeteilt oder nach ihrer Wahl ein Bezugsſchein
für Molkereibutter ausgehändigt, jedoch höchſtens für s derj nigen
en e im Betriebe im Jahre 1915 durchſchnittlich ver
raucht iſt.

Diejenigen Buttermengen, die auf anderem Wege bezogen
werden (8 5, Abſ. 2), werden auf den Bedarf angerechnet.

8 38.
Jn Zweifelsfällen beſtimmt der Magiſtrat, welche Mengen

Speiſefette zuzuteilen ſind.

Ablieferung und Kontrolle der Speiſefettmarken.
8 9.

Die im Orte anſäſſigen Gewerbetreibenden haben die bei der
Abgabe von Syeiſefetten von den Käufern empfangenen Speiſe
fettmarken auf die vorgeſchriebenen Sammelbogen aufzukleben und

er rer Montag an die Meldeſtelle für Speiſefette im Rathaus
einzureichen. 8 10.

Auswärtige Erzeuger (Landwirte uſw.) und auswärtige
Händler, die Speiſeferte auf dem Wochenmaikte feilbieten, haben
die von den Käufern empfangenen Speiſefettmarken ſofort nach
beendigtem Verkauf dem dienſthabenden Polteibeamten in der
Polize wache im Rathaus (am Markt) unter Angabe der einge
führten Menge abzuliefern. Der An und Verkauf von Speiſefetten
zum Zwecke des Weiterverkaufs iſt auf dem Wochenmarkte verboten

St.
An Speiſefetten darf bis auf weiteres gegen Speiſefettmarke

oder Bezugsſchein nicht mehr als 90 gr wöchentlich auf die Perſon
gegen Entgelt bezogen werden. S

Die zur Ausführung dieſer Verordnung weiter erforderlichen
Maßnahmen trifft der Magiſtrat.

Straſbeſtimmungen.
8 13.

Wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider-
handelt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe

bis zu 1500 Mark beſtraft.t
Auch können Geſchäfte, deren Jnhaber oder Betriebsleiter ſich

in Beſorgung der ihnen durch dieſe Verordnung auferlegten Pflichten
als unzuverläſſig erwieſen, geſchloſſen werden.

8 14,
Dieſe Anordnung tritt mit dem 1. Juli 1916 in Kraft.
Merſeburg, den 30. Juni 1916.

Der Magiſtrat.

Jm Anſchluß an vorſtehende Verordnung fordern wir hier
durch alle Haushaltungen, die Speiſefette regelmäßig von aus
wärts zum eigenen Gebrauche beziehen (vom Landwirt uſw.) auf,
dieſe Mengen erſtmalig

Dienstag den 11. guli 1916,
vormittags von 8— 1 Uhr, wachmittags von 3- 6 Uhr

im alten Rathaus in der Burgſtraße
mündlich oder ſchriftlich anzuzeigen.

Aue Veränderungen im Bezuge ſind ſpäter in der Melde
ſtelle für e et im Rathaus zu melden.Wer Speiſefette von Gewerbetreibenden, vom Händler, auf
dem Wochenmarkte oder vom Molkereiwagen bezieht, erhält
Speiſefettmarken gemäß 8 3 und 4 der Verordnung.

Die Ausgabe dieſer Speiſefettmarken erfolgt gleichfalls
erſtmalig

Dienstag den 11. Juli 1916,
vormittags von 8—1 Uhr, nachmittags von 3—6 Uhr

im alten Rathaus in der Burgſtraße
Die Abgabe erfolgt nur an den Haushaltungsvorſtand oder

ſeines Haushaltes
e nur gegen ſchriſtlichen

deſſen Stelloertreker gegen Angabe der Kop
An dritte Perſonen wird die Spetſefettmar
Ausweis des Empfangsberechtigten abgegeben.

Merſeburg, den 8. Juli 1916.
Der Magiſtrat.

Nähmaschinen Schwarzer spienſchal
werden ſchnell u. gut repariert bei

L. Albrecht, Halleſche Str. 19. verloren worden.
don Weiße Mauer bis Bahnboſ

Gegen Beloh
nung abzugeben i. d. Exp. d. Bl.

Cutverwult, Wercer
bei Merſeburg

f. ueue Heringe

ſließend fettast. 39— 35 Pf.
empfiehlt

Anma Wippitel,
Johannisſte. 2

Vereinigung
für gugendturner

Das Turnen findet jeden Mitt
woch, abends 49 Uhr, auf dem
Turnplatze des Männerturnver
eins (vor dem Klauſentore), bei
Regenwetter in der Turnhalle des
Gy nnaſiums ſtatt.

Dr Taube,
ko. Männer

Jnglings- Verein
Dienstag den 11. Junit, abends

8 Uhx, im Vereinslokal
Männer Perſammlung.

Her Vorſtand Werxrther, P.

M
bei hohem Lohn ſofort geſucht
Krieg, Betonvangegchäft

Teichſtraße 27.
Jg. Mädchen, welches Stenogr.

u. Schreibm. erlernt hat u. ſchon
in Kontor tätig, ſucht ſofort

Stellung in Kontor
W. Offerten erb. u. A S 100 an
die Exped. d. Bl
Dawenschneſdereſ

in t te e
Tüchtige

Elegerin
ſucht die Buchdruckerei von
Th. Rössner, Oelgrube.

Aſcheabladen u.

Angelnin meiner Erdgrube Werderſtraße
bei Strafe verboten.

Jentzsch, Amtshäuſer 13.

Verloren
eiſerne Stemmleiſte von einem
Laſtwagen an der Eiſenbahnbrücke
Raumburger St aße. Gegen Be
lohnung abzugeben bei

Fentzſch, Amtshäuſer 18.

Kern eine Belege
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(5) Der Kaiſerin Dank für die Landfrauenarbeit im
Kriege. Mit Unterſtützung des Landwirtſchaftsminiſters

veiherr von SchorlemerLieſer war im Beginn dieſes
Jahres ein zweiter Kriegslehrgang für landwirtſchaftliche
Haushaltungs und Wanderlehrerinnen, Landpflegerinnen
und für Hausfrauen und Töchter auf dem Lande abge
halten worden, bei dem die Kaiſerin und die Kronprin
zeſſin einer Reihe von Vorträgen beiwohnten. Jn 23 Vor
trägen mit e en en wurde den Teilnehmerinnen das Rüſtzeug vermittelt, mit dem ſie den
wirtſchaftlichen Kampf, den n Vaterland durchzufechten
hat, mit Erfolg weiterführen können. Da dieſe Vorträge
guch über die Kriegszeit hinaus von bleibendem Wert
für unſere Landfrauen ſind, hat die Geſchäftsleitung des
Lehrganges ſie zu einer Sammlung vereinigt, die kürzlich
in Buchform erſchienen iſt und von der Vorſitzenden des
Kriegslehrganges Gräfin SchwerinLöwitz der Kaiſerin
überreicht wurde. Daraufhin hat Jhre Majeſtät der
GräfinLöwitz ihren Dank abſtatten laſſen für die Uber
ſendung „dieſer ſo wichtigen und intereſſanten Dokumente
d tatkräftiger Frauengarbeit in ſchwerer und großer

eit.“

Die Befürchtung, die Herſtellung von Weißzucker
zur Obſternte werde nicht mehr rechtzeitig erfolgen können,
verkennt, daß der Zucker, der auf Grund des Bewirt
ſchaftungsvoranſchlages dem Verbrauch n zur Verfügung
geſtellt werden kann, ihm auch tatſächlich verfügbar ge
macht wird. Wenn die Raffinerien jetzt ſo große Lager
vorräte beſitzen, daß ihnen der Zucker „zum Dach hinaus
wächſt“, ſo liegt das daran, daß Kommunen und Handel
die ihnen zuſtehenden Mengen in den Raffinerien, die
nach dem Kauſvertrag zur Lagerung verpflichtet ſind,
lagern laſſen, um ſie planm äßig, wie der raätionierte
Bedarf ſie anfordert, herauszunehmen. So erklärt es ſich,
daß die Raffinerien, die in anderen Jahren um dieſe Zeit
geräumt ſind, jetzt noch ſo große Beſtände haben; es ſind
die aufgeſpeicherken Beſtände für den Bedarf der
kommenden Monate bis zur Neuerzeugung
und nicht mehr als dieſe, denn ſoweit es nur irgend mit
dem Gebot vereinbart werden kann, die vorhandenen Vor
räte bis Oktober zu verteilen, wird der Zucker dem Ver
kehr übergeben. Die Behauptung,
hemme die ſchleunige Verarbeitung des Rohzuckers auf
Weißzuckers, iſt ebenfalls unzutreffend; die Zuckervertei
lungsſtelle weiſt jeder Raffinerie nach ihrem Kontingent
Rohzucker zu, ſo daß eine Behinderung der Verarbeitung
faktiſch nicht eintreten kann.
O Grundloſe Befürchtungen der kleinen Schweine

züchter. Obwohl der Gefahr, daß das ſeinerzeit ergangene
Hausſchlachtungsverbot zur Einſchränkung der Schweine
haltung führen würde, durch Aufhebung des Hausſchlach

e kungsverbotes begegnet und gleichzeitig von ſeiten der zu
dern kann, wird kroßdem aus verſchiedenen Gegenden

Original Roman von H. CourthsMohler.

29 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Wie gelähmt ſaß ſie in dem Seſſel, unfähig etwas zu

tun. Sie ſtarrte abwechſelnd guf den Brieſ, der auf
dringlich von der leeren Schreibtiſchplatte herüberleuch
tete, und auf das zuſammengefaltete Papier, das Natä
ſchas Handtaſche entfallen war und nun da drüben auf
dem Eisbärfell lag

„Es war eine Ungezogenheit von dir, Roſe, daß du
ſie wicht darauf aufmerkſam machteſt, daß ſie dies Papier
verlor. Du hätteſt es tun ſollen, vielleicht war es ihr
wichtig. Nun mußt du Haſſo beichten, daß du geſehen
haſt, wie es Nataſchas Taſche entfiel. Wie ſollſt du ihm
erklären, daß du es unterlteßeſt, ſie darauf aufmerkſam
zu machen Du daxfſt ihm doch nicht ſagen, daß du ſeiner
künftigen Frau mit einem ſo häßlichen Mißtrauen be
gegnet biſt? Das würde ihn ſicher erzürnen.“ So quälte
ſie ſich in Gedanken.

Ach, die arme Roſe war ganz aus dem Gleichgewicht
gekommen durch die Begegnung mit Nataſcha von Ko
walsky. Sie ahnte nicht, daß Häſſo von Falkenrieds Ehre
und Leben an jenem zuſammengefalteten Papier hing,
das ſo harmlos auf dem Felle lag, wußte nicht, daß ein
gütiges Geſchick ſie dazu auserſehen hatte, dem Manne,
den ſie liebte einen unermäßlichen Dienſt zu leiſten, durch
ihr plötzliches Eintreten und durch das inſtinktive Still
ſchweigen über das herabgefallene Papier

Anabläſſig mußte ſie auch darüber nachdenken, was
der Brief dort auf dem Schreibtiſch enthielt. Sicher doch
Nahaſchas Jawort, vor allen Dingen und dann vier
leicht ſüße, ſchmeichelnde Worte. Sehr wichtig mußte
dieſer Brief ſein, ſonſt hätte Nataſcha kaum den gewagten

Schritt unternommen, in Haſſos Wohnung zu kommen, um
ihn ſelbſt dorthin zu legen.

Oder war dies doch nur ein Vorwand geweſen?
So fragte ſie ſich wieder voll Mißtrauen, und wieder

wehrte ſie ſich dagegen und ſchalt aus
Das Gefühl aber blieb in ihr, daß in Nataſchas Weſen
ein ſalſcher, unwahrer Anterton war. Dies Gefühl konnte
ihr nicht nur die Eiferſucht eingegeben haben. Haſſos Glücken oſe auf e Füßen zu ſtehen. And das tat
ihr weh ſo weh, daß ſie ihr eigenes Leid vergaß

Nach einer Weile brachte ihr Riemer den Tee ins
Wohn mmer Die Verbindungstür war offen ſtehen ge

haltungsangehörigen und das ungefähre Gewicht der gee

daß Zuckernotgeſetz

von der Abgabe eines Bezugsſcheines abhängig

blieben. Er trat auf die Schwelle und meldete ihr, daß

Wohnzimmer zurück und

ſchlachteten Schweine dient nicht als Grundlage für eine
Beſchlagnahme, ſondern nur für die Anrechnung des haus
geſchlachteten Fleiſches auf die Fleiſchrationierung.Dieſe offiziübſe Notiz ſteht mit der hier rig ſener

erordnung über Hausſchlachtungen in offenbarem Wider
ſpruch und man darf auf die Löſung dieſes Rätſels mit
Recht geſpannt ſein. D. Rede)

O. Der Mangel an Wildbret. Die Preisprüfungsſtelle
GroßBerlin hat ſich, wie der Berliner Magiſtrat be
kannt gibt, ſchon wiederholt mit der unzureichenden Zu
fuhr an ind zum hieſigen Markte beſchäftigenmüſſen. An Wild ſind insgeſammt vom 1. m
Juni in der Zentralmarkthalle nur eingetroffen: 69

tück Rotwild, 653 Stück Rehwild, 27 Stück Schwarzwild
und 1522 Kaninchen. Die Preisprüfungsſtelle ſieht die
Arſache für dieſe beſonders in Anbetracht der Fleiſchknapp
heit völlig unzureichende Zufuhr nach dem
Berliner Markt in den ſtaatlichen Höchſtpreisverordnungen
und den für verſchiedene Begzirke och immer beſtehenden
Ausfuhrverboten. Die Höchſtpreisfeſtſetzungen werden
für zu niedrig gehalten, und mit den innerſtaatlichen
„Ausfuhrverboten“, die ſich einzelne Kreiſe und Provin
zen leiſten, ſollte unter Herrſchaft des Kriegsernährungs
amtes nun wirklich einmal Schluß gemacht werden.

O Beginn der Getreideernte am Mittelrhein. Die
mit großen Hoffnungen erwartete Getreideernte des
laufenden Sommers hat mit dieſen Tagen in der unteren
Rheimnebene ihren Anfang genommen. Und zwar hat man
im nördlichen Odenwald in den geſchützten Lägen bei
Rheinheim mit dem Schnitt von Wintergerſte begonnen.
Während dieHöhe der Halme im letzten Jahr kaum knie
hoch war, hat ſie jetzt die Höhe eines inittleren Roggen
halmes erreicht und zeigt damit ein für Gexſte günſtiges
Strohergebnis. Die Ahren ſind voll entwickelt und ſchwer,
ſo daß auch im Kornerkrag mit einer guten Ernte gerech
et wird. Auch im heſſiſchen Rheingau in der Gegend
von Jngelheim und Heidesheim iſt die Reife des Getreides
ſoweit vorgeſchritten, daß Ende dieſer Woche mit dem
Schnitt begonnen werden kann. Auch in dieſer Gegend
iſt die Ertragsausſicht die beſte, ſowohl was die Ahren wie
auch das Stroh angeht. Beim Roggen ſind Höhen von
über zwei Meter durchaus nicht ſelten

England verhindert ſchwediſche Margarinefabri
kation. Nach einer Meldung der „Näationaltidende“ aus
Stockholm hat, da England die Zufuhren von Roh
ſtoffen für ſchwediſche Margarinefabrikation ſyſte
matiſch verhindert, eine Anzahl von Fabriken
ihren Betrieb einſtellen müſſen, während der Reſt ihn
höchſtens noch zwei Wochen ſortſetzen kann. Vertreter
wurden nach England enktſandt, um eine Verſtändigung
zu verſuchen, jedoch beſteht in beteiligten Kreiſen nur ge
ringe Hoffnung auf Regelung der Frage

en C
10. Juli.

Ausführungsbeſtimmungen über die Kleiderkarte.
Jm „Deutſchen Reichsanzeiger vom 6. Juli erläßt die
Reichsbekleidungsſtelle eine Bekanntmachung zur Aus
führung des S 11 der Bundesratsverordnunig vom 10. Juni
1916. Nach dieſem Paragraph iſt die Erwerbung von
Web, Wirk und Strickwaren und den aus ihnen ge
fertigten Erzeugniſſen durch den Verbraucher in der Regel

der Tee auf dem Tiſche ſtehe.
Roſe dankte, ohne ſich zu erheben. Sie ſah Riemer an

und fragte:
„Wie lange war Fräulein von Kowalsky

weſend, als ich zurückkehrte?“
„Etwa eine gute halbe Stunde, gnädiges Fräulein. Sie

wollte erſt auf Herrn Oberleutnant und gnädige Frau
warten. Aber als ſte fortging, meinte ſie, es dauere ihr
doch zu lange und ſie hätte Jhnen alles nötige eſten de

„Durften Sie denn eine fremde Perſon hier einlaſſen?“
Riemer lächelte diskret.
„Ach, gnädiges Fräulein, ich kenne Fräulein von Ko

woalsky ſehr genau, ich bringe doch immer Blumen zu ihr
hin. And neulich iſt ſie in einer Wohltätigkeitsangele
genheit mit ihrer Frau Mutter hier geweſen. Da hat
mir der Herr Obexleutnant befohlen, die Damen jederzeit
ungehindert eintreten zu laſſen. Damals wollte i
nämlich die Damen abweiſen, weil der Herr Oberleutnange
eigentlich nicht geſtört ſein wollte. Jch habe ganz nach der

Jnſtruktion gehandelt. e S„UAnd warum melden Sie mir nicht, daß Fräulein von
Kowalsky anweſend war?“

Riemer zuckte die Achſeln. S„Dafür Hatte ich eben keine Jnſtruktionen, gnädiges
Fräulein, und in ſolchen Fällen weiß Anſereins nie ſo
recht genau, was man tun und laſſen muß. Jch dachte
mir, wenn es ſein ſoll, dann treffen die beiden Damen
ſchon ſelbſt zuſammen und du haſt wenigſtens keine
Dummheit gemacht. Wenn ich nun doch nicht das Rechte

habe, dann bitte ich um Entſchüldigung, gnädiges
Fräube im.

Roſe erſah aus ſeiner Darſtellung, daß ihn kein Vor
wurf traf. Sie winkte freundlich ab.

„Nein, nein Riemer, es bedarf keiner Entſchuldigung
Die Angelegenheit iſt ja erledigt.

Damit entließ ſie ihn.
Als ſie wieder allein war, ſtarrte ſie wieder grübelnd

vor ſich hin.
„Eine halbe Stunde war ſie hier anweſend? Warum

ſo hange, wenn ſie nur den z a hierher legen wollte und
wo ſie doch wiſſen mußte, daß Haſſo ſie zu Hauſe erwartete
And warum hatte ſie den Riegel am der Tür vorgeſchoben
Sie hatte es ganz ſicher gekan, ich merkte, wie ſie ihnzuwückſchob. Das e doch unbedingt ſeltſam.“

Unzufrieden mit ſich ſelbſt ſprang ſie auf, ging ins
krank haſtig eine Taſſe Tee

Dann ging ſie aber, wie magnetiſch angezogen, wieder

ſchon an

e

gemacht, zu deſſen Erlangung der Käufer die Notwendig

tragen dieſelbe ſchwarze

ins Arbeits

Porreſpondent

heit der Anſchaffung auf Verlangen darzutun hat. Die
r hat nun in ihrer Bekanntmachungdie Fälle beſtimmt, in denen von einem Bezugsſchein ab
geſehen werden kann und hat auch ſonſt Grundſätze auf
geſtellt nach denen die Not wendigkeit der An
ſchaf fung beurteilt wird. Dies ſcheint ihr w. leicht
geworden zu ſein. Dies geht aus den erſten fünf Abſätzen
der e r e hervor, deren erſter beſagt: Mit
Rückſicht auf die Verſchiedenheiten in der Beſchäftigung
der bürgerlichen Bevölkerung läßt ſich ein allgemeiner
Maßſtab für den regelmäßigen Verbrauch von Kleidung
und Wäſche aller Bevölkeruſigskreiſe nicht finden, und es
ſind darum auch Durchſchnittszahlen nicht verwendbar,
wohl aber kann bei zahlreichen Bevölkerungsklaſſen ein
gewiſſer Mindeſtverbrauch an Wäſche und Kleidungs
ſtüchen zugrunde gelegt werden, deſſen Deckung auf An
trag durch Erteilung eines entſprechenden Bezugsſcheins
ohne weiteres zugebilligt werden kann, während die Not
wendigkeit darüber hinausgehender Anſchaffungen darge
an werden muß. Jin Abſatz 3 des S 1 wird geſagt, daß
in der Regel die perſönlichen Verhältniſſe des eingelnen
den wichtigſten Anhalt für die Entſchließung über die Not
wendigkeit der Anſchaffung zu bilden haben werden, wobei
in erſter Linie die beruf liche Beſchäftigung des
Anſuchenden maßgebend ſein werde, dergeſtalt, daß Ange
hörige von Beruſen, bei denen der Verbrauch von Klei
dung und Wäſche verhältnismäßig groß iſt, deren Bezug
in entſprechend größeren Mengen oder in kürzerer Zeitfolge
zu bewilligen ſein werde, als Angehörigen von Berufen,
in denen ein ſolcher raſcher Verſchleiß nicht eintritt, oder
bei denen anzunehmen iſt, daß ſie ſür längere Zeit aus
reichende Vorräte am Wäſche und Kleidung beſitzen.
Die Vermutung für die Not wendigkeit der Anſchaffung
von gewiſſen Kleidungs und Wäſcheſtücken kann näch S 2
als gegeben angeſehen werden: a) bei Gründung eines
Haushalts, für Wöchnerinnen und Kinder bei
Krankheiten und Todesfällen; bei beſonderen kirchlichen
Feiern und Eintritt in einen Beruf; 2 in bezug auf eine
begrenzte Stückzahl von Wäſche und Kleidung r
Bevölkerungskreiſe, bei denen anzunehmen iſt, daß ſie
Vorräte an Wäſche und Kleidung über den regelmäßigen
Bedarf hinaus nicht beſitzen. Wohl keine Bundesrats
verordnung hat ſolch ſtarken Anwillen hervorgerufen, wie
die über die Kleiderkarte. Dieſer Anwille wird durch die
Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle über die
Ausführung der Bundesratsverordnung nicht vermindert,
ſondern vermehrt.

Die Retſebrothefte für Preußen, über die wir be
richteten, ſind bereits den Kommungalverbänden zur Ver
teilung zugegangen. Es ſind kleine Heftchen, etwa in der
Größe eines Straßenbahnfahrſcheins, die ſich bequem in
der Weſten oder Geldtaſche unterbringen laſſen. Der Am
Was trägt eine ſchwarze ſenkrechte Leiſte mit dem preußi

der in Weiß und daneben die Aufſchrift Königreich

u 0 Gran im für den000 Gramm G Die einzelnen Reiſebrotmarken

r henen Le wen inund der ſchrift Königreich Preußen. Der rechte größere
Teil lautet auf 40 Gramm Gebäck, der linke kleinere Teil,
durch eine Lochung getrennt, trägt in liegender Schrift die
Werttbezeichnung über 10 Gramm Gebäck. Die Reiſebrot
hefte haben nur Gültigkeit, wenn ſie den Stempel oder
das Stegel des Kommungalverbandes oder der Gemeinde
tragen, die das Reiſebrotheft an den Reiſenden ausgeben.
Jhre Einführung bedeutet eine große Erleichterung für den
Reiſeverbehr.

zimmer zurück. Sie trat an denheran und las die Auſſchrift auf dem Brief, den Nataſcha

zuürückgelaſſen hatte. Jn großen, energiſchen Buchſtaben
v e e darauf geſchrieben
Roſe ſeufgt eAnd ehe ſie zurücktrat, ſtrich ſie leiſe und ſanft, wie
liebkoſend über den Schreibtiſch und über die Lehne des
Seſſels, der davor ſtand.

ch, wie ſchwer war ihr das Herz
Eine Weile ſtarrte ſie wieder, wie e et auf das

zuſammengefaltete Papier zu ihren en herab. ann
machte ſtes eine Bewegung, als wollte ſie es aufheben.
Aber gleich richtete ſie ſich wieder empor. Nein, ſie wollte
es nicht berühren a mochte es aufheben, wenn er
zurückkam, und es Nataſcha zurückgeben.

Langſam ging ſte wieder zu dem Seſſel hinüber und
ließ ſich nieder. And ſo ſaß e wie eine ſtummer Schild
wache, vor den beiden verhängnisvoller Papieren, die

o bedeuteten, ohne daß ſie eine Ahnung
davon hatte.

Die Zeit, bis Haſſo und ſeine Mutter heimkehrten,
verging ihr furchtbar angſam. Sie meinte, nie ſo ein
e zu haben, wie endlos lang eine Stunde ſein
ann.

Manchmal lauſchte ſie auf, wenn unten auf der
Straße ein Auto heranrollte. Aber wenn es, ohne zu

Und dabei wurde ihr immer troſtloſer und einſamer
zumute, als ſei ſte ganz allein auf der Welt.

halten, vorüberfuhr, ſank ſie wieder t zuſammen.

Nataſchas vermeintliche Mutder, in Wahrheit eben
falls eine ruſſiſche Spionin und Geheimagentin, die in
keinerlei verwandtſchaftlichem Verhältnis zu ihr ſtand,
hatte inzwiſchen Haäſſo und ſeine Mutter in liebensdine Wenn empfangen Sie bat ſogleich um Ent
e daß ihre Tochter augenblicklich nicht zugegen
e i.

„Es war Nataſcha ſehr unangenehm, a ſie ausgehen
mußte. Aber ſie en eiſte wichtige, unauſſchiebbare Be
ſprechung mit unſerem Bankier, Und da Nataſcha nicht

Lächeln, in dem es wie ſtumme Ergebung in das Anver
meidliche Dag.

weußiſchen Adler



Auszeichnung. Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
erhielt der Seminariſt, Kriegsfreiwilliger Unteroffiizer

das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe. Der Dekorierte iſt der
Sohn des Poſtſchaffners E. d von hier.
Auf dem Felde der Ehre ge eſtud. jur. Otto Grunemann, Unteroffizier im Jn
fanterie Regiment Nr. 170, Sohn des Schneidermeiſters
Grunemann hierſelbſt. Ehre ſeinem Andenken!

Königliches Domgymnaſium. Ant Sonnabend Um
11 Uhr verabſchiedete ſich Herr Gymnaſtaldiyektor Pro
feſſor Dr. Ziehen, der bekanntlich als Direktor und
Domherr an die Ritterakademie nach Brandenburg be
rufen iſt, in der Aula unſeres Gymnaſiums. An der
53

hörige der Lehrer und einige der Schule oder dem
ſcheidenden Direktor Näherſtehende teil. Nach einem
Choral, Pſalmenverleſung und Gebet würdigte Herr Pro
feſſor Werneke, der als dienſtälteſter Oberlehrer der
Anſtalt die ſtellvertretende Leitung der Schule in Händen
hat, in einer Anſprache die Vrdienſte des ſcheidenden
Dixektors, dankte ihm für alles, was er der Schule un
den Lehrern geweſen, und wünſchte ihm Glück und Segen
für ſeine neue Stellung Daxauf verabſchiedete ſich Herr
Direktor Profeſſor Dr. Ziehen, der in der ſchmücken

e

blick war, mit herzlichen, teils ernſten, teils humorvollen
Worten und wünſchte der alten Stiftsſchule ein weiteres
Gedeihen unter Hinweis auf die durch den Neubau noch
deutlicher ſichtbar werdende Vereinigung von Dom, Schloß

S und Gymnaſium, die für alle Domſchülher ein ſchönes
Symbol ſein möge der rechten Gottesfurcht, feſter Königs

e treue und ernſten wiſſenſchaftlichen Strebens. Er ſchloß
S ſeine eindruckspolle Rede mit einem bgeiſtert aufge

nommenen Hoch auf Deutſchland. Verſchönt wurde die
J Feier durch zwei Geſänge unſeres Gymnaſtalchors. Fr.
e Herr Paſtor Delius verabſchiedete ſich im geſtrigen
S Gottesdienſt in der Kirche St. Viti von der Altenburger

Kirchengemeinde. Das Gotteshaus war überfüllt, Sa
kriſtei und Altar trugen ſinnigen Blumenſchmuck. Als

S Text der Abſchiedspredigt hatte ſich der bekanntlich in den
S Ruheſtand trekende und nach Halle überſiedelnde Geiſtliche
e die letzten Heilandsworte: „Siehe ich bin bei Euch alle

Tage bis an der Welt Ende“ gewählt. Mit ſichtlicher
Rührung in Ausdruck und Sprache entrollte Paſtor De
lius einen Rückblick über die Arbeit der 84 jährigen Wirk
ſamkeit innerhalb der Gemeinde und die treue Mitarbeit

J der kirchlichen Gemeindevertretung. Dieſer ſowohl wie
den Gemeindegliedern ſprach er ſeinen Dank für die Liebe,
Treue und Anhänglichkeit aus. Er wiſſe wohl, daß er oft
wegen ſeiner allzu ernſten, ſtrafenden bezw. richtenden
Predigten angefochten worden ſei. Aber ein Paſtor dürfe

e nicht nach allgemeiner Beliebtheit fragen, ſondern das ihm
d übertragene geiſtliche Amt ehe ausfüllen. Unddanach habe er gehandelt. Schließlich erbat er den Segen

für ſeinen Nachfolger im Amte und hoffte, daß unter ihm
die getane ſchwache Ausſaat reichlichere Ernte bringt. Aus
den Schlußworten des alten Paſtors“, wie er ſich ſelbſt
wiederholt nannte, merkte man, wie ſchwer Paſtor Delius

der Abſchied von der Kirche, ſeiner Gemeinde und der
Stadt Merſeburg fällt.

Der geſtrige Sonntag Taicht ohne Rege
verlief, wie auch d

e Mittags

und egnete in Strömen ine volle Stunde lang,
ſo daß die Kanaliſation die Waſſermaſſen wieder nicht auf

zunehmen vermochte. Der Nachmittag verlief ohne Stö
n zwar türmten ſich gegen 6 Uhr ſchwere Gewitter

enwolken am Himmel auf, doch verzogen ſich dieſelben wieder,
h um einem wolkenloſen, blauen Himmel Platz zu machen.

e Der Abend wurde denn auch von unſerer Einwohnerſchaft
noch re zu Spagziergängen benutzt. Ein Blick auf die
Gekreidefelder überzeugte uns davon, daß der letzte in

S großen Mengen niedergegangene Regen noch keinen
r Schaden angerichtet hat, die Halme vermochten ſich noch

e aufrecht zu erhalten, doch wäre der Einkritt trockener
Witterung wünſchenswert.

Städtiſche Frühkartoffeln. Bekanntlich hatte die
Stadtverwaltung, da der Vorrat an alten Kartoffeln er
ſchöpft war, Frühkartoffeln bezogen, die zum Selbſtkoſten
preiſe an die hieſige Einwohnerſchaft gegen Kartoffel
karten abgegeben werden. Die Nachfrage nach dieſen Kar
toffeln iſt, wie man uns mitteilt, nur eine ſehr ſchwache,
ſo daß immer noch ein größerer Poſten derſelben vor
handen iſt. Der Verkauf findet in der ſtädtiſchen Scheune
an der Weißenfelſer Straße auch weiterhin ſtatt. Die
Urſache der geringen Nachfrage wird jedenfalls ſein, daß

e die Hausfrauen ſich Frühkartoffeln nur in kleineren
e Mengen einkaufen, da ſolche doch jeden Tag zu erhalten
S und im Preiſe auch nicht viel höher ſtehen, als die

ſeitens der Stadt angebotenen. Jmmerhin war die An
chaffung von ſeitens der Stadt eine gute

orſichtsmaßregel, denn ſie ſollte gleichzeitig einen Erſas
für die alten Kartoffeln darbieten.

Speiſefettmarken. Wir machen nochmals darauf
gufmerkſam, daß Speiſefette im Bezirke der Stadt Merſe
burg nur noch gegen die vorgeſchriebenen Speiſefett-
mar ken abgegeben und in Empfang genommen werden
dürfen. Dies gilt auch für den Wochenmarktverkehr. Die
Ausgabe der Speiſettmarken findet am morgen
den Dienstag im alten Rathauſe in der Burgſtraße
in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags und
nachmitkags von 8 bis 6 Uhr ſtatt. Die Abgabe der
Marken erfolgt nur an den Haushaltungsvorſtand oder
deſſen Stellvertreter gegen Angabe der Kopfzahl ſeines

Haushaltes An dritte Perſonen wird die Speiſefettmarke
nur gegen ſchriftlichen Ausweis des Empfangsberechtigten
abgegeben. Ferner ſind alle Haushaltungen, die Speiſe
fette regelmäßig von auswärts zum eigenen Gebrauche
beziehen (vom Landwirt uſw. verpflichtet, dieſe Mengen
am morgenden Dienstag in derſelben Zeit mündlich oder
ſchriftlich anzuzeigen.

300 000 Zentner Zucker für Einmachezwecke. Das
Kriegsernährungsamt gibt bekannt: Jnfolge der ſtarken
Einſchränkung des Zuckerrübenbaues im vergangenen

Jahr und der verminderten Erträge aus der letzten Exnte
iſt bekanntlich in dieſem Jahr eine Knappheit an Ver
brauchszucker enkſtanden, die verſchiedene einſchränkende
Maßnahmen im Zuckerperbrauch notwendig machte. Es

war unter dieſen Umſtänden mit großen Schwierigkeiten
verbunden, für das gerade gegenwärtig notwendige Ein
machen von Früchten ausreichende Zuckermengen zur Ver
fügung zu ſtellen. Trotzdem iſt es dem Kriegsernährungs-
amte gelungen, 300 000 Zentner Zucker für Einmachezwecke
zu beſchaffen, die von den Gemeinden unter Berückſichti
ung des Bedarfs der Haushaltungen verteilt werden
önnen. Um dieſe erhebliche Menge freizumachen, mußte

Willy Haufe für beſondere Tapferkeit vor dem Feinde

allen iſt am 2. Juli der

Feier nahmen außer Lehrern und Schülern auch Ange

feldgrauen Hauptmannsuniform allen ein erfreulicher An

h

a

reichen

ſtückes das Weißbrot erlangen.

darauf hingewieſen worden,

auf die Vorräte an Rohzucker zurückgegriffen werden, die
im Beſitze der Bezugsvereinigung für deutſche Landwirte
und der Gemeinden für Fukterzwecke vorhanden waren.
Allein die Bezugsvereinigung mußte 500 000 Zentner Roh

zucker zur Verfügung ſtellen, und auch größere Gemeinden
waren in der Lage, erhebliche Vorräte herauszugeben, die
nun raffiniert und für die menſchliche Ernährung verteilt
werden können. Dieſer Eingriff war dadurch möglich, daß
gegenwärtig Zucker nur in beſchränktem Umfange für das
Vieh gebraucht wird. Auf dieſe Weiſe iſt es erreicht wor
den, daß wir mit unſeren Zuckervorräten bis Ende Ok
tober d. J. unter Einſchränkung des Verbrauchs aus

Von Mitte Oktober ab wird bereits Zucker aus
der neuen Ernte zur Verfügung ſtehen.

Neuregelung des Gerſteverkehrs. n
kanntmachung des Bundesrats vom 6. Juli 1916 wird die
Verordnung über den Verkehr mit Gerſte für das neue

Fugern zur Verwendung im eigenen land wirtſchaftlichen
Betriebe belaſſen wird, iſt nicht, wie im
die Hälfte, ſondern auf vier Zehntel der Ernte feſt
bisher zur Herſtellung von Graupen und von Malz und
Gerſtenkaffee verfügbar zu machen und außerdem die Mög-
lichkeit zu ſchaffen, land wirtſchaftlichen Betrieben, die ſelbſt
keine Gerſte bauen, Gerſte als Schweinefutter zu über
laſſen. Da wohl mit einer erheblich beſſeren Ernte ge

rechnet werden darf als im Vorjahre, wird den Erzeugern
trotz der Herabſetzung der Quote in Wirklichkeit minde-

ſtens ebenſoviel, aller Wahrſcheinlichkeit nach aber mehr
verbleiben als in der letzten Ernteperiode. Die Ver
arbeitung der Gerſte zu Grütze, Graupen oder Gerſten
mehl für den Selbſtverbrauch der landwirtſchaftlichen Be
triebe wird wiederum zugelaſſen, aber dadurch unter Auf
ſicht geſtellt, daß ſie nur auf Grund von Mäahlkarten er
folgen darf, die die zuſtändige Behörde ausſtellt. Der
Saatgutverkehr iſt für Winkergerſte in genau derſelben
Weiſe neugeregelt wie beim Brotgetreide (Sagtkarten,
Kongzeſſionierung des Handels). Der Handel mit Sommer-
gerſte zu Saatzwecken iſt vorläufig ganz verboten, kann
aber ſpäter vom Reichskanzler erlaubt und geregelt wer
den Die Mindeſtmenge, die kleinen Erzeugern (unter
20 Doppelzentner Ertrag) belaſſen werden muß (nicht wie
bisher nur belaſſen werden kann) iſt wiederum auf
10 Doppelzentner feſtgeſetzt.

Automatenbrötchen ſind nicht verboten. Auf Grund
der Verordnung eines ſtellvertretenden Generalkomman-
dos, die das Bereitſtellen und Auslegen von
Weißbrot in öffentlichen Wirtſchaften verbietet,
war der Bewirtſchafter eines Automatenreſtaurants be
ſtraft worden. Das Landgericht war der Anſicht, daß auch
das Feilbieten im Automat-Verſchluß ein Bereitſtellen ſet,
jeder könne ohne weiteres durch Einwerfen eines Geld

o Das Reichsgericht hatdas Urteil aufgehoben und ausgeführt. Belegte Brote, die
aus einer Scheibe Weißbrot mit Butteraufſtrich und

leiſch oder anderer Auflage beſtehen, werden nach dem
prachgebrauch unter „Weißbrot“ nicht verſtanden. Der

Umſtand, daß Weißbrot zu ihrer Herſtellung mit ver
wendet wird, macht ſie nicht zu „Weißbrot“ Die An
ordnung will vielmehr die früher allgemein geweſene
bung kreffen, tshäuſ de en Weißbrot

m Sebot nicht bloß als oder weniger notwendige Zulage
Zu Fleiſchſpeiſen, ſondern noch weit mehr für ſich allein
gewohnheitsmäßig und ohne eigentliches Bedürfnis zu
Getränken genoſſen und dadurch in erheblichen Mengen
verbraucht. Dieſer Art des Verbrauchs wollte das Ge
neralkommando offenbar durch ſeine Anordnungen vor
beugen, an belegte Brote hat es alſo e gedacht.

Pilze als Nahrungsmittel. Da die Vorliebe für
den Genuß von Pilzen durch die Furcht vor ihrer etwaigen
Giſtögkeit beeinträchtigt wird, ſoll auf minſſtertelle An
weiſung hin die Pilzkunde mehr gepflegt. werden. Zu
dieſem Zwecke ſollen in der kommenden Pilzzeit Pilzkun
dige die Bevölkerung unterweiſen.

Kl. Kommunale Milchziegen. Wiederholt iſt ſchon
daß die Vermehrung der

Milchztegen uns weſentliche Erleichterung bei der Milch
verſorgung der Bevölkerung ſchaffen könnte. Dieſen Weg
hat jetzt der Gemeindevorſtand von Zehlendorf betreten.
Die Gemeine hat e 24 Milchziegen agtgekauft und
an weniger Bemittelte zu dem billigen Preiſe von 30 und
35 Mk. das Stück weitergegeben. Durch das Entgegen
kommen der Landwirtſchaftskammer konnte der Preis ſo
niedrig bemeſſen werden. Auf öffentlichen Anruf meldeten
ſich über 50 Anwärter, auch aus beſſer bemittelten Kreiſen
Sie haben für eine kräſtige Milchziege 90 Mk. zu zahlen

Der hieſige Ausſchuß der „Hilfe für kriegsgefangene
Deutſche hielt am Sonntag nachmittag unter dem Vorſitz
des Herrn Dr. Taube in Müllers Gaſthaus eine gut be
ſuchte Verſammlung ab. Jm Eingang der Verhandlungen
machte der Vorſitzende die Anweſenden unſer denen ſich
mehrere dem Ausſchuß neu beigetretene Vertrauensmänner
von Lande befanden. widerholt auf die Zwecke und Zere
des Vereins aufmerkſann. Vor allem iſt die Exrmittelung
von Vermißten und Gefangenen eine dankenswerte Auf
gaſbe, und es ſind von den hiermät beſchäftigtem Zentra
ſtellen bereits 20 000 Fälle erledigt worden, von denen 5000
auf die Provinz Sachſen kommen. Durch die gleichen
Stellen wurden Liebesgaben im Werte von 4 Mällio
nen Mawk an die deutſchem Gefangenen verſandt. wovoer
400 000 Mark unſere Proving aufbrachte. Uber dte
Koaſſen verhältniſſe des Vereins referierte Herr
Sthadtwat Thiele. Nach ſeinen Ausführungen ſind durch
beſondere Stiftungen 463 Mark, durch die in der Stadt
vom Schüllern im Amlauf geſetzten Sammelliſten 1264,55
Mark. durch Saanmelliſten in den Gemeinde umd Guts
bezirken unſeres Kreiſes 981,15 Mark, vereinnahmt worden.
Da die Ausgahen bisher nur 8,75 Mark betragen ſo
ſtehen dem Verein zur zeit noch gegen 3000 Mark für ſeine
Zwecke zur Verfügung, deren weitere Verfolgung dringend
empfohlen wurde. Die Sammelliſten ſollen veröffentlicht
werden. Herr Fabrikdirektor Weber reſerierte ſodann
über die Tätigkeit der unter ſeiner Leitung.ſtehendem Aus
kunfteſtelle. Hiernach haben von 29 ordnungsmäßig er
folgen Anmeldungen 5 erledägt werden könnten 1 Ver
mißter iſt geſunden, 4 ſind als gefallen feſtgeſtellt und 24
Fälle ſchweben noch. Herr Weber machte weiterhin ver
ſchiedene Mitteilungen übr zuweitgehende Anforderungen
betr. der Paletenbeförderung an Verinißte, ſowie über die
Beſchwerde einer aus Riga ausgewieſenen deutſchen Frau
mit 3 Kinderm, die ſich in Lützen befindet umd angeblich
Not leidet. Weiterhin wurde die Frage Sollen wär

bedürftige Gefangene ung terſtützen, allſeitig
bejaht. Zur Erlangung der hierzu erforderlichen Mittel

Durch eine Be

Erntejahr wie folgt neu geregelt Die Menge, die den Er

Vorjahre, auf
geſetzk. Die Herabſetung iſt erfolgt, um mehr Gerſte als

ordnung gab der Vorſitzende auf Grund ihm vorliegender
Berichte, deren Veröfſentlichung vorläufig noch beſchränkt
iſt, ein Bild über die Lage unſerer Gefan-
genen. Beginnend mit England, wo ſich allein
32 000 internierte Zivilperſonen befinden, konnte der

Redner konſtahteren, daß ſich dort die Lage derſelben und
ebenſo die der Kriegsgefangenen erheblich gebeſſert hat,
ſeitdem amerikaniſche Konſulatsbeamte energtſche Schritte

ſoll ein Aufruf erlaſſen werden. Am Schluß der Tages

h

gegen die anfänglich im den Lagern herrſchende Vernach
läſſigumng der Geſangenen getan haben. Jn Rußland
ſieht es in dieſer Beziehung viel ſchlechter aus. Hier

haben amerikaniſche und ſchwediſche Beguftragte des
Roten Kreuzes ihr möglichſtes getan, aber gegen ruſſiſche

Roheit und Barbarei doch nicht viel erreichen können, ſo
daß die Zuſtände in den meiſten Gefangenenlagern ganz

kraurige ſind. Dazu kommt eine miſerable Poſtbeförderung
Und eine ſchamloſe Beraubung der für die Gefangenen be

Jn Frankreich iſt derAufenthalt in zahlreichen Geſangenenlagern ein erbärm
licher und für die Betroffenen geradezu die Hölle auf

Erden. Es wird hier über ſchlechte Unterkunft, unge
ſundes Waſſer, Mangel an Licht und Kohlen (im Winter),

miedertwächtige und rohe Behandlung, beſchränkte Schreib
erlaubnis und Beraubung reſp. Vorenthaltung der Poſt

ſendungen lebhafte Klage geſührt. Auch hier haben
ſchwediſche und amerikaniſche Vertreter des Rothen Kreuzes
Verbeſſerungen angeſtrebt, ſind aber vielfach auf harr
mächigſten Widerſtand geſtoßen. Aus der Mitte der Ver
ſammlung wurde inſolge dieſer Darlegungen der drimgende
Wunſch empfindlicher Vergeltungsmaßnahmen laut. Kurz
ach 9 Ahr ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung

Männer Turnverein. Geſtern unternahm die
Turnerinnenabteilung in Stärke von 36 Per
ſonen eine Wanderung nach Jrey burg on
Mücheln mit dem Eiſenbahnzuge angekommen, ging der
Weg zunächſt nach dem Waldhaus, wo eine kürze Raſt ge
macht wurde. Sodann ging es unter Mandolinenklängen
und Geſängen von Turnerliedern nach Freyburg, im
Jahnhauſe ſtärkten ſich die Teilnehmerinnen, anſchließend
folgte eine Beſichtigung des Jahnmuſeums. Jn der Er
innerungsturnhalle führten die Tuxnerinnen Freiübungen,
Reigen mit Geſängen und Turnſpiele auf, die keine Spur
von Müdigkeit erkennen ließen, ſondern friſch und munter
zur Aufführung gelangten. Eine photographiſche Auf
nahme am Jahndenkmal ſchuf ein ſchönes Exrinnerungsbild
für die Teilnehmer. Die Sehenswürdigkeiten der Stadt
wurden ſodann einer Beſichtigung unterzogen und dann
die e angetreten. Die ſchöne Wanderung wird
allen in beſter Erinnerung bleiben.

Fatales Pech. Recht übel erging es am geſtrigenVormittag einer jungen Dame von e
da ſie keinen Regenſchirm zur Verfügung hatte, vor dem
plötzlich eintretenden Regen Schutz unter Bäumen, damit
ihr d Sommerkleid nicht allzu ſehr durchweicht
wurde.
ſchon durchnäßt einen anderen Platz aufſuchen mußte glitt
ſie bei dieſem Vorhaben auf dem ſchlüpfrig gewordenen
Boden aus und ſtürzte hin, ſo daß auch das weiße Kleid
eine unfreiwillige ſchwarze Färbung erhielt. Nunmehr
trat ſie ſchleunigſt den Heimweg an

Das Plaßtzkonzert unſerer Landſturmkapelle auf dem
Markte bildete geſtern vormittag wieder An
punkt für viele Muſikliebhaber, die den ernſten un
keren Klängen der Bataillonsmuſtk mit Aufmerkſamkei
e Das Konzert konnte noch
ührt werden, ehe der Gewitterregen eintrat.

Wettkämpfe im Wehrturnen. Nach neueren Be
ſtimmungen des ſtellvertrekenden Generalkommandos iſt
außer den Jugendkompagnien auch allen übrigen Turn
und Sportvereinen geſtattet, ſich an den engeren Aus
ſcheidungs- und Endkämpfen, die hier,

ſtimmten Paketſendungen.

eine müſſen ſich zum Beitritt in die Jugendkompagnie

hieſtgen Landratsamt aus. Dort ſind auch die Anmel
dungen zum Wetturnen bis zum 14. Juli u bewirken.

Fußballſport. Dem Verbandsvorſchriftenn ent
ſprechend, veranſtahtete der Verein für Bewegungsſudele
hier am Sonntag ſeine Vereiftswettkämpfe, ben welchen

den: Von Mitgliedern über 17 Jahren Diskuswerfen
22,60 Meter (Richter), Kugelſtoßen 7.6 Meter (Muskat),
Hochſprung 1,55 Meter Krauſe Weitſprumg 4,9 Meter
(Tuabert, Muskat, Krauſe 100 Meter Mällaufen 13
Sekunden (Muskat). Von Mitgliedern unter 17 Jahren
Diskuswerfen 18,20 Meter (Winkler), Kugelſtogen 5.70
Meter (Thon II. Hochſprung 1,4 Meter (Krauſe
Weitſprung H. Meter (Thon II), 100 Meter Mallauſen
14 Sekunden (Krauſe ID).

Eingeſandt. Zu dein Artikel in der vorigen Nummer
des „Correſpondenten“ über „Die hohen Preiſe kann fol
gendes hinzugefügt werden: Jn Leipzig koſtete 1 Pfund

Heidelbeeren 39 Pf., während man in Merſeburg 60 Pf.
zahlen mußte. Für 1 Pfund Erdbeeren zahlte man hier
80 Pf. in Leipzig dagegen nur 60 Pf. 1Mol. Kohlrabi
wurde hier mit 1,20 Mk. bezahlt, in Wittenberg forderte
man zur gleichen Zeit 60 Pf. 1 Pfund Holländer Käſe
von auswärts bezogen ſtellte ſich 70 Pf. billiger als hier
gekaufter.

S Großkayna, 9. Jul. Anſer Ortsgeiſtlicher, HerrPaſtor Fritz der lange Zeit als ehe
im Beireut tätig war, hielt heute nachmittag in der Orks
kirche eine Predigt in franßöſiſcher Sprache, die von 76
auf hieſigen Bekrieben beſchäſtigten Kriegsgefangenen
freiwillig beſucht war.

8 Goſtau, 9. Juli.
zum erſten und der Gutsbeſitzer Guſtav Weidner zum
dritten Schöffen für die Gemeinde Goſtau ernannt und
beſtätigt worden.

g Kirche Fährendorf, 9. Juli. Der Kaufmann Ferdi
nand Hartung iſt zum Gemeindevorſteher, die Land
wirkte Auguſt Kobleng zum erſten und Reinhold
Eckardt zum zweiten Schöffen von Kirch-Fährendorf
auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und vom Königlichen
Landrat beſtätigt worden.

S Groß Gräſendorf. 8. Juli. Der Gefreite Paul
Hübner von hier erhielt für ſeine Tapferkeit das Eiſerne
Kweuß 2. Klaſſe.

S Schkeuditz, 8. Juli. Fürs Vatrland fiel am 4. Juli

volle Sohn der Familie Hermann Kuntze hier. Dem
Anterofſigier Karl Strehle, im Oſten mitkänrpfend, iſt
das Eiſerne Kreug verliehen worden. Entwichen find

Dieſelbe ſuchte,

Da der Regen aber nicht nachließ, ſie vielmehr

glücklich zu Ende ger

in Halle und
Madgeburg ſtattfinden werden, zu beteiligen. Solche Ver

verpflichten. Die Bedingungen zum Wetturnen liegen im

a. folgende agnerkennungswerte Leiſtungen erzielt wur

Der Gutsbeſitzer Paul Lemme
iſt zum Gemeindevorſteher, der Rentner Ernſt Krösſch

der Pionier Heinrich Kunte, der einzige, hoffnungs
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vom hieſigen Wachkommando zwei Franzoſen, die in
Gröbers ſchäftigt waren. S

S Lützen, 9. Juli. Der Arbeiter Artur Zimmer
mann jetzt in Colditz, hat in der Kirche in Teuditz
während der Feier des heiligen Abendmahles durch un

gehöriges Beträgen den Gottesdienſt geſtört. Seine Strafe
wird auf 4 Monate Gefängnis er

S Lauchſtedt, 9. Juli. Dem Gärtnereigehilfen Willy
Höpfner von hier wurde für hervorragende Tapferkeit
km Felde am 1. Jult das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

8 Aus der Saalaue, 8. Juli. Däe Ernte naht.
Jn wenigen Wochen, ja ſchon Tagen, werden die hochge
türmten Fuder in die Scheune eingefahren werden, von
denen manche wohl nicht für den Segensüberfluß aals
reichen wird. Die größte Sorge iſt damit gehoben. Für
ein Jahr iſt uns wieder des Lebens Nahrung und Not
durft geſichert. Aber eine andere Sorge darf der Land
mann nicht von ſich weiſen, die Sorge um die Sicherhetr
des geernteten. Eiſt furchtbarer Feind iſt noch vorhanden:
das Feuer. Wie leicht iſt ein Brand entzündet, aus dem
meiſt gar nichts zu retten möglich iſt. Alle Vorſicht iſt
oft nicht im Stande, ein Anglück zu verhüten. Trotzdem
ſoll man nichts verſäumen. Nie, mie, nie betrete man die
Scheune mit Licht, ſelbſt nicht mit einer gutſchließenden
Laberne. Elektriſches Licht iſt das einzig richtige. Laſſe
es ſich jeder einrichten, ſo ſchnell es nur geht. Freilich
gegen Blitz ſchützt das nicht. Darum auf jede Scheune
einen oder mehrere Blitzableiter. Und Zwar nicht als
Schutzmittel, wohl aber als Sicherung gegen Schaden
genügend hohe Feuerverſicherung. Mancher ſieht die
Prämte daſür als weggeworfenes Geld an. Aber hier
ſparen iſt falſche Sparſamkeit. Wie mancher hat es ſchon
bereut, zwar die Gebäude, aber nicht den Jnhalt verſichert
zu haben. Eine alte Erfahrung iſt, daß man bald ab
brennt, wenn man aus der Verſicherung herausgeht. And
dann gilt es in dieſem Jahre, wo vom unſerem Durch
halten der Sieg abhängt, ein wachſames Auge auf die
üngebetenen Gäſte zu haben, die in unſerer Mitte weilen,
guf die Polacken, Ruſſen, Ruthenen und nicht zum wenig
ſten auf die Gefangenen. Mancher unter denen könnte es
leicht les ein verditenſtliches Werk anſehen, durch An
Den von Scheunen oder Getreidediemen die verhaßten

eutſchen zu ſchädigen. Die Geſfangenen haben oft viel
zu viel Freiheit und werden zu wenig beaufſichtigt. Man
denkt: ach, die laufen ja nicht fort. Mag ſein, aber einen
heimtückiſchen Streich, der uns viele hundert Zentner Ge
treide, Haus und Hof koſten kann, können ſie verüben.Alſo darum von jetzt an doppelte Wachſamteit!

Mücheln und Amgebung.
Mücheln, 8. Juli. Der AUnteroffigier Hans Wen

zel, welcher kürzlich die Tapferkeitemedaitlle erhielt
wurde jetzt mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausge

Querfurt, 8. Juli. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
wurde dem Gefreiten Ernſt Leberecht aus Thaldorf
in einem Reſ.Jnf.Regt. für einen wichtigen Patrontillen
amg verlehen, nachdem er ſchon vorher mit der Friedrich
uguſtMedailbe ausgezeichnet worden war. Ferner er

hielt das Eiſerne Kreug der Anterofſfigier Wilhelm
Sch ül her aus da weil er ſich auf mehreren Pa

ſche Angriſſf es verſtand, den
längere Zeit guf zuhalten Beim Abmähen vo
ſcht ſich die bei der Landrat a. D. Weidlichſchen Landwirt
ſchaſt beſchäftigte Arbeiterin Witwe Anna Nowak von
hier, Mutter von zwei ſchulpflichtigen Kindern, mit dem
Sthachel einer Diſtel in den Daumen der linken Hand
geſtochen, worauf Blutvergiſtung entſtanden iſt, die ſich
derartig verſchlimmerte, daß ärztlicherſeits die Über
führung im die Klinik nach Halle a. S. angeordnet wurde.

Freyburg, 8. Jult. Das hieſige Schöffengericht ver
urtetlie am 4. Juli die Landwirteehefrau Anna Hieſel
hahn aus Gröſt wegen Nahrungsmättelſälſchung zu 2400
Mark Geldſtrafe, im Nichtbettretbungsſalle zin 480 Tagen
Gefängnis Die Angeklagte hatte nach dem Beſfunde des
Nahrumgemittelunterſuchumgesamtes in Merſeburg 25 bis
30 Prozent Waſſer in die Milch gegoſſen; auch enthielt die
Milch 8,4 Teile Kuhkot.

Gletterwarte.
B. W. am 11. 7.; Ziemlich warm, teils heiter, teils

wolkig, ſtrichweiſe Gewitterregen 12. 7. Ziemlich
warm, wechſelnd bewölkt, verbreitete Gewitterregen

Militärisches.
X Neue Uniformen der deutſchen Marineinfanterie

Der Kaiſer hat, wie bereits kurz gemeldet, beſtimmt, daß die
Uniform der Marineinfanterte entſprechend den im September
getroffenen Beſtimmungen für das Heer zu ändern iſt. Der
Staatsſekretär des Mariveamts v. Capelle veröffentlicht im

„Marineverordnungsvlatt“ folgende Ausführungsvorſchriften:
„1. Die jetzt vorhand nen Bekleidungs und Ausrüſtungsſtücke
ſind unverändert aufzutragen, bis auf folgende: Leibſchärpe
ohne Umhüllung, Adjutantenſchärpe zum Jedanzug. Die Auf
tragzeiten werden erſt nach Friedensſchluß feſtgeſetzt. Achſel
ſtücke alter Art ſind öglichſt bald durch ſolche neuer Art zu er
ſetzen. 2. Die Marineinfanterie erhält folgende Un ter
ſcheidungszeichen: a) Mütze: Grundtuch: feld grau Be

ſatzſtreifen und Vorſtoß um den Rand des Deckels: weiß. An
der Schtrmmütze- Lederſchirm nebſt Sturmriemen mit Schnalle
feldgrau. Waffenrock: Grundtuch feld grau, Vorſtoß
vorn und an den Taſchenleiſten: weiß. Stehkragen: weiß mit
Litzen wie bisher. Armelaufſchläge: weiß. Armelplatten: grau,
mit Litzen wie bisher. Schulterklappen: Abzei hen wie bisher,

Tuch weiß. Schwalbenneſter: Tuch weiß. Blanke Knöpfe:
Tombak mit Kaſſerkrone. 0) Bluſe: Grundtuch: feldgrau.
Klappkragen: feldgraues Abzeichentuch. Schulter, Taſchen
knöpfe und Rückenhaken: matt von Tombak mit Katſerkrone.
Kragenlitzen; grau, Form: Doppellitz e. Sptegel: weiß, Strei
fen gelb. Schulter lappen: Abzeichen wie am Waffenrock.
Tuch feld grau, Vorſtoß weiß. d) Hoſe: Grundtuch grau.
Vorſtoß in den Seitennähten weiß. 0) Mantel Grundinch:
feldgrau. Schulterklappen vom Grundtuch des Mantels.
Vorſtoß weiß. Abzeichen wie am Waffenrock. Matte Knöpfe:
Tombak mit Kaiſerkrone. Achſelſtücke der Offigiere: Unter
lage weiß. Kleiner Rock der Offiziere: Vorſtöße vorn
herunter, um den Kragen und die Armelaufſchläge: weiß. Far
biges Bruſtklappenfutter, für Generale rot, für Offiziere als

hefs der Marineinfanterie: weiß. Kragenplatten: welß.
Blanke Knöpfe: Tombak mit Kaiſerkrone. Die Abänderung
der Dienſtvorſchriften bleibt vorbehalten.

Vermischtes.
Deutſchlands neueſter Teind. Das Deutſche Reich hat

einen Jeind mehr. Der „Mercurio“, ein in Rio de Janeiro
erſcheinendes Blatt, meldet, daß der Jndianerfürſt vom
Am azonasſtrom, Oucaſhima II König der Jibai
ros, den deutſchen Kolsniſten an den Grenzen ſeines Reiches
den Krieg erklärt hat, weil ſie, „in ihrer auf der ganzen Welt
bekannten Bösartigkelt ſchon lange ſeine Untertanen beläſtige
hätten.“ Die Streitmacht des Königs der Jibaros verfüge nicht
nur über Lanzen, Speere und Bogen, ſondern auch über richtig
Feuerwaffen. Die franzöſiſchen Zeitungen, die dieſe Nachricht
übernommen haben, drücken dem König Oucaſhima II ihre
unumſchränkte Bewunderung aus für ſeine Anteilnahme am
Kampfe der Entente für Freiheit und Ziviliſation. Ein hei
teres Seitenſtück zu der Kriegserklärung Adolphe Beſſet Be
auforts, des Präſidenten der Republik Coungni“ im vördli
chen Südamerika und zu der Jehde Anſage der JaquiJndian er
im mexikaniſchen Staate Sonora an den deutſchen Kaiſer,

Wilſon und Caranza.
Eine Waffenbrüderliche Vereinigung der Eiſenbahn

ärzte iſt auf Anregung des Verbandes Deutſcher Bahnärzte
gegründet worden. Dieſer Verband der allein über 4000
Mitgieder zählt, iſt der „Reichsdeutſchen Waffenbrüderlichen
Vereinigung veigetreten. Jn Gemeinſchaft mit dem öſter
reichiſch ungariſchen Eiſenbahnärzte- Verein wird dann der
e eine beſondere Abteilung der genannten Vereinigung

en.

Ein amerikaniſches Jernlenk-Torpedo, Neuyorker
Blätter beſchäftigen ſich eingehend mit einer Erfiindung, deren
Ankauf in dem neuen Geſetzentwurf der Vereinigten Staaten
zur nationalen Verteidigung vorgeſehen iſt. Der Erfinder
will nach ſeinen Angaben das ſeit langem geſuchte Mittel ent
deckt haben, das es ermöglicht, einen Torpedo von ferne durch
die Verwendung Hertzſcher Wellen in ſeiner Jlugbahn zu lenken.
Das Mittel, deſſen Art ſtreng geheimgehalten wird, ſoll eine ſol
che Jernlenkung über 28 Kilometer geſtatten mit einer Höchſt
geſchwindigkeit von 27 Knoten. Der Besbächter, der ſich an
der Küſte oder an Bord eines Schiffes oder hoch in der Luft
auf einem Jlugzeug befinden kann, ſoll dabei befähigt ſein, die
Bahn des Torpedos völlig zu beherrſchen, möge dasſelbe über
der Waſſerfläche oder im Waſſer ſelbſt ſich fortbewegen. We
gen des Mangels techniſcher Einzelheiten wird man vorläufig
auch dieſer angeblich nunmehr geglückten Löſung des ſchon ſeit
längerer Zeit mannigfach erörterten Problems abwartend gegen
überſtehen müſſen.

Waldbrand in Oſtpreußen. Jm forſtfis kaliſchen
Walde bei Hohenſte in vernichtete ein zwei Tage an
dauernder großer Brand 80 Morgen Wald. Aufſallend
iſt, daß im Vorjahre um dieſelbe Zeit in derſelben Gegend
gleichfalls ein großes Stück Jungwald durch Feuer ver
nichtet wurde.

Heiteres von der Zentraleinkaufsgenoſſenſchaft. Der
„RheiſniſchWeſtf. Zeitung“ wird aus Kö ln berichtet
Eine Kölner Firma hatte vor einiger Zeit von einem
Kunden aus Holland s Pfund Butter erhalten, die
die Zollſtelle anſtandslos auslteferte, indem ſie die Firma
unter Aushändigung des üblichen Meldeformulars an
wies, dem Empfang der Butter bei der Z. E. G. in Berlin
anzumelden. Das ausgefüllte Formular mit dem Zuſatz,
es werde um Freigabe der Butker gebeten, weil ſie unter

geſtellte verteilt werden ſolle

abgingen.
Die Großbanken als ſichere Hamſterneſter. Wie aus

Rußland gemeldet wird, unterſuchte die Poligei in Char-
o w das Depotlager der Petersburger Jnternatio
na len Bank und einiger anderer Banken und ſtellte
dort ungeheure Vorräte verheimlichten Zuckers,
außerdem 30 Waggons Manufäkturen und 25
Wagen Salpeter feſt.

Ein teurer Kitchener-Brief. Der ſeit einem Monat
zum öſſſentlichen Verkauf ausgelegte Brief von Lord Kit
chener, in dem er 300 000 Mann für neue Armeen ver
langte, iſt jetzt, wie der Times“ meldet, endgültig für die
Summe von 120 000 Mk., die in die Kaſſe des Roten
Kreuzes fließt, verkauft worden. Da der Brief unge
ſähr 70 Wörter enthält, ſo wurde fedes Wort von Lord
Kichener mit über 1700 Mk. bezahlt. Die hetzten Augen
blicke der Verſteigerung, der ungefähr 50 Leute beiwohnten,
waren recht ſpannend. Es war feſtgeſetzt worden, daß
derjenige dem Brief haben ſollte, der am 30. Jun, noch
ehe die Ahr 6 ſchlug das letzte Angebot machen werde.
Fünf Minuten vor 6 war der Brief noch für 60 000 M
ſeil, ſtieg raſch auf 80 000 Mk. und ſchien ſich be 112 000
Mk. zu Hhalten, als in dem Augenblicke, da die Ahr zum
Schlage 6 anſetzbe, ein Mr. Haxrriſon unter großem Betfall
der Anweſenden 120090 Mk. bot

Etne glückliche Gemeinde iſt das bei Dillerhurg im
Weſterland gelegene Dorf Langengubaſch. Die der
Gemeinde gehörigen reichen Steinbrüche und Gruben
liefern Kalk, Marmor, Erz und Braunkohlen, für welche
die Paächter hohe Pachtſummen zahlen, ſo daß niemand
Gemeindeſteuern zu zahlen bhrauchen. Aus den großen
Waldungen erhalten die Dorfbewohner das Holz frei ge
liefert. Die elektriſche Lichtanlage erhält jede Haushal
tung vom der Gemeinde eingerichtet

Wie die Ruſſen Kultur nach Thüringen bringen.
Jn Ermangelung einheimiſcher Arbeiter haben eine An
zahl geſangener Ruſſen das Holz in der Leite (dem Höhen
zuge von der Mühlburg nach der Wachſenburg bei Arn
a geſchlagen. In deiſem Gehölze wächſt neben vielen
anderen Pflanzen auch ſehr reichlich der Bärenſlauch.
Jhren Namen verdankt die Pflanße ihrem außerordent
lich ſtarken Geruch und Geſchmach der dem des Knob
laulchs gleich iſt. Die dummen Deutſchen, ſo wird den
vom Thüringerwald Verein herausgegebenen Thüringer
Momatsblattern geſchrieben, haben dieſem Gewächs bis
her noch keinen beſonderen Geſchmack abgewinnen können.
Anders die öſtlichen Kulturbeſchützer! Jhre Naſen hatten
ihnen den rechten Weg gewieſen! Mit vollen Händen
griffen ſie in das diuſtende e en und labten
ihren Gaumen am ſchmackhaften Gemüſe. Reichlich ge
noſſen ſie davon jeden Tag und nahmen dazu mit nach
Hauſe, ſoviel ſie davon befördern konnten. Hier beſtreuten

der Kette genau beobachtete. Obwo

0 Zen
verherte

ſie die Blätter mit Salz und verſpeiſten ſie als einen
allerdings ſehr kräftigen Salat. Auf Befnagen er

klärten ſie hochbefriedigt: „Schmeckt gut, ſerr gint!“ Der
Duft, der ſich um die SalatEſſer in einer Zone von ver
ſchiedenen Metern verbreitete, war allerdings nicht
„ſerr gut“, ſo daß ſich die deutſchen Mitarbeiter immer im
ſehr angemeſſener Entfernung hielten. Wer zweiſelt nun
noch daran, daß die Ruſſen wörklich im Beſitze einer hohen
Kultur ſind Vielleicht haben ſie uns auf den rechten
Weg gewieſen, um der Knappheit der Nahrungsmitter
abzuhelfen

Der Spuk von Großerlach. Ein rätſelhaftes Vor
kommnis bildet zurzeit das Tagesgeſpräch in ganz Würt
temberg. Großerlach iſt ein Dorf von etwa 300 Ein
wohnern im württembergiſchen Oberamt Backnang, un
weit von Stuttgart. Das Spukhaus iſt ein vermutlich
aus dem Jahre 1740 ſtammendes kleineres Bauernhaus,
deſſen Beſitzerin die 35 Jahre alte Witwe Roſine Klein
kwecht iſt. Jhr Mann der PoſtboteK., iſt im November
1915 im Weſten bei Becamy gefallen. Die Witwe be
wohnte das Haus mit ihren drei Kindern, Mädchen im
Alter von dret bis elf Jahren, und re Neffen im
Alter von 14 Jahren, der ihr für den abweſenden Mann
bei Beſorgung des Viehes half. Am 30. April einen
Sonntag begann der Spuk, und zwar im Stall mor
gens nach 7 Ahr. Nach dem Melken und Füttern war der
Stall geſchloſſen worden, als ein Kalb brüllbe und man
beim Nachſehen fand, daß es losgebunden war. Alles
Vieh war ſehr aufgeregt, ſchlug mit den Hinterbeinen
gus und ſchwitte, als wenn es mit Waſſer begoſſen wäre
Frau Kleinknecht band das Kalb feſt und ſchloß den Stall.
Doch ſofort brüllte das Kalb wieder und als ſte nachſah,
waren zwei Stück Vieh losgebunden. Die Sache war
rätſelhaft, da niemand, auch der Knabe nicht im Stall
geweſen war. Die Fräu holte einen Nachbar, der dann
mit ihr den geheimnisvollen Vorgan

man die Tiere
mit Ketten und Stricken feſtband und fünf Knoten machte
waren ſie ſofort wieder losgebunden. Dabei konnte man
genau die Bewegungen der Kette beobachten. Dieſe Vor
gänge wiederholten ſich am 1. und 2. Mai. Am 2. Maf
ging der Spuk in der Wohnung los; das kleinere Kind
wurde plötzlich ſehr unruhig. Jn der Küche brachte und
polterte es von abends 9 bis morgens 3 Uhr. Man
ſchafftee das Kind aus dem Haus, da begann das ſieben
jährige Mädchen unruhig zu werden und behauptete
grüne Ohren und Augen zu haben; es weinte und phan
haſierte. Nun war bis zum 13. Mai Ruhe. Dann äber
ging es derart los, daß Menſchenaufläufe entſtanden
Ein Holzſcheit begann auf dem Herd zu tamzen, e
vom Hausgang auf den Speicher und zurück. nds
ſtürzten fünf Milchhäfenm vom Geſtelle herunter und zer
brachen. Vom 15. Mai ab gingen die Erſcheinungen im
Haus und Stall nebeneinander her. Das Vieh wurde
geſchlagen alle Milchgeſchirre, Moſtkrüge, Teller, Pfannem,
Waſſereimer uſw. ſehen zu Boden und zur Haustür
hinaus. Geſchirre mit Eſſen, die auf dem Diſch ſtanden,
flogen im die Höhe und fielen zur Erde. Eines Tages
kam der Kinderwagen vom Hausboden die Treppe her
umtergeſauſt. Dem Amtsdiener Sch. wurde die Kappe
von hinten vom Kopf geſchlagen, oh
ſtand. Schließlich wurden
ehoben u

üren aus den An

meter hoch eimnporgehobe
Haus an 15. Mat verlaſſen und ge

Neueste Nachrichten
Vom großen Hauptquartier

Berlin, 10. Juli. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegshanplat

Beiderſeits der Somme dauert der ſchwere Kampf ſort.
Jmmer wieder ſchicken unſere tapferen Truppen den An
greifer in ſeine Sturmſtellung zurück, und wo ſie ſeinen
ſich dichtauf folgenden Angriffswellen vorübergehend
Raum geben mußten, haben ſie ihn durch raſchen Gegen
ſtoß wieder geworfen. So wurde das Wäldchen von
Trones den dort eingedrungenen Engländern, das Gehöſt
La Maiſonette und das Dorf Barleux den Franzoſen im
Sturm wieder entriſſen und gegen den Feind in Harde
court vorgearbeitet. Um Avillers wird ununterbrochen
Mann gegen Mann gekämpft. Jm Dorfe Biaches haben
die Franzoſen Juß gefaßt. Zwiſchen Barleux nud Belloy

worden, wur

ſind die vielfachen Angriffe unter den größten Verluſten

des Losbindens

ne daß jemand dort

nen

reſtlos zuſammengebrochen. Weiter weſtlich hinderte unſer
Sperrfeuner ſte am Verlaſſen ihrer Gräben.

Zwiſchen dem Meere und der Ancre, im Gebiet der
Aisne, in der Champagne und öſtlich der Maas friſchten
die Feuerkämpfe zeitweiſe auf. Zu Jnfanterietätigkeit
kam es weſtlich von Warneton, öſtlich von Armentieres,
in der Gegen von Tahure und am Weſtrande der Ar
gonnen, wo Vorſtöße der franzöſiſchen Abteilungen abge
wie wurden.

ei Hulluch, bei Gipenchy und auch Vauquois ſprengten
wir mit gutem Erfolge.

Der Flugdienſt war beiderſeits ſehr rege. An
ſere Flieger haben 5 feindliche Flugzeuge (bei Nieuporr
Bad, 2 bei Cambrois, 2 bei Bapaume) und 2 ſelballons
(je einen an der Somme und an der Maas) abgeſchoſſen.

Die Oberleutnants Walz und Gehrlich haben ihren
vierten, LeutnantBeſſers ſeinen fünften, Leutnant Parſchau
ſeinen achten Gegner außer Gefecht geſetzt. Dem letzteren
hat Se. Maj. der Kaiſer für ſeine hervorragenden
Leiſtungen den Orden Pour le mérite verliehen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front hat ſich, abgeſehen

von einem vergeblichen ruſſiſchen Angriff in Gegend von
cigger (öſtlich von Gorodiſchtſche), nicht weſentliches er
eignet.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Der gegen die Stochodlinie vorfühlende Feind wurde

überall abgewieſen. Ebenſo ſcheiterten ſeine Vorſtöße weſt
lich und ſüdweſtlich von Lue k.

Deutſche Flugzeuggeſchwader griffen feindliche Unter
künfte öſtlich des Stochos erfolgreich an.

Heeresgruppe des Generals v. Bothmer.
Patronillentätigkeit und erfolgreiche Gefechte im Vor

gelände.

Balkan Kriegsſchauplatz. e
Unſere Vorpoſten ſüdlich des Doiranſees ſchlugen feind

liche Abteilungen durch Feuer ab.
Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)



ER.r die Auf men der Anzeigen

z e inre n en e agennnen wir keine
Sonntag abend 10 Vhr entschlief sanft nach

längerem Leiden mein lieber Mann, unser hérzens-
guter Vator, Schwieger- und Grossvater, Bruder und
Schwager, der Ziegelmefster

Fritz Dähne
im 72. Isbensjahre.

Trebnitz, den 10. Jali 1916

Dies allon Bekannten zur Nachricht mit der
Bitte um stille Teilnavme.

Die trauernden Hinterbliebenen.

t übernehmen, jedoch
er di ünſche der Auftragber och Möglichkeit berückſichtigt.

HDom. Getauft: Friedrich
Hugo, S. des verſtorb. Regier.Boten Friedrich Krulick; Gerda
Sliſabetb, T. des Leutnants d. L.
Paul Krauſe; Alma Martha
Annemarie, T. des gefall. Feuer
Soziet.-Aſſ. re Holzhauſen;
Elſe Martha T. des Arb. Rich
Gautzſch. Beerdigt der Arb.
Hermann Kleemann.

erdte Getauft: Marie Ger
traude, T des FeuerSoz Aſſiſt.Dornbuſch; Lieſelotte Anni, T
des Druckereiarb. Körner Ge-
traut der riwar AndreasPeter mit Frau F. E. M. geb.
Franke. Beerdigt: der Pri
vatmann Präßler.

Neumarkt Getauft: Mar
We Berta, T. des Barbiers
Koſchei. Getraut: der Stein
drucker Paul Max Schmidt mit
Frau Luiſe, geb. Harniſch.

Altenburg. Beerdigt: die
e Anna Kühne geb.

Heute erhielt ich die tief-
erschütternde Nachricht, dass
mein inniggeliebtersohn, unser
e grtrer- unvergesslicher

effe

&lfo Spemnnnn
stud. jUnteroffizier im mal terieregt. Nr. 170

am 2. Jali auf dem Felde der Ehre
für sein Vaterland gefallen ist.

Merseburg, den 8 Juli 1916

In tiefem Schmerze

Karl Grungmann,
Prof. D. SCH G We Frau, St. Gallen

Beileidsbes ehe Aanbend abgelehnt.

Für die wohltnewden

Beweiſe aufrichtiger Teil
nahme beim Hinſcheiden
unſeres lieben Entſchla
fenen ſagen wir hierdurch
unſeren herzlichſten Dank.

Jm Namen der Hinter
bliebenen:

fran n. Kleemann. J
Bekanntmachung.

Die Ausgabe von Brotzuſatz
marken an die ſchwer arbeitende

erung erfolgt durch die
bisherigen gr am Dienstag
den 11. Juli d. J.

Diejenigen Damen u. Herren
die bisher bei Ausgabe der Brot-
marken mitgewirkt haben, werden
gebeten, ſich zur Empfangnahme
der Zuſatzbrotmarken am vorge
nannten Tage, vormittags s Uhr
im o e feseimmer einfinden zu wollBeſondere ſchriftliche Einkla

dung e nicht.
Merſeburg. den 10. Juli 1916..

Die Polizeiverwaltung. S

Angabe der Menge der Früchte,
Name und

anzubringen

Bekanntmachung.
J Pertellung v. Zucker z. Herſtellung v. Rarmeladen, Gelee.

Der Stadt ſteht ein Poſten Zucker zur Verfügung, welcher
nur zur Herſtellung von Marmelade und Gelee an die hieſtge Ein

I wohnerſchaft abgegeben werden ſoll
Jn Frage kommen Garteninhaber, Gewerbetreibende. An

e ſtalten und ſolche Tee tungen, die den Nachweis erbringen, daß
ſie tatſächlich Früchte einkochen.

Die Anträge auf Zuweiſung r Zucker ſind ſchriftlich unter
ahl der Haushaltungsmitglieder,Wohnung des Hausbalturgsvor ſtandes in der ſtädti

ſchen Zuckerſtelle, Rathaus 1 Treppe, Zimmer Nr. 14
am Montag den 90. Jult 1976

und Dienstag den 11. Juli 1916,
vormittags 8-1 Uhr,

Eine Kommiſſion wird ſpäter nachprüfen. ob der verteilte
Zucker n eine nur zur Marmelade und Geleebereitung Ver

wendung Slche en hat.
Alle bisher beim Magiſtrat eingereichte Geſuche betr. Zu

weiſung von Zucker zu Cinkochzwecken ſind dadurch hinfällig geworden
Merſeburg, den 7. Juli 1916.

Der Magiſtrat.

Auukation
im städtisehen Leihhause zu Mersehburg
Mittwoch den 2. Auguſt 1916, von vormittags 9 Uhr ab

Jder nicht eingelöſten Dfandſtücke von Nr. 17801 bis 21000,enthaltend Gold und FHilberſachen, Kleidungsſtücke Feder
n Setten, Wäſche uſw.

Hie etwaigen Aeberſchüſſe können binnen Jahresfriſt
in der Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1916.
Ber Verwaltungsrat er Städit. Plgndleſhanstalt.,

aehgesetz. -wönratnahns

ergaben sich in allen Artikeln
noch grosse Bestände, sodass

die freigogebenen 20 Prozent
Waren in besten Qualitäten sehr

preiswert bis 1. August ohne
Beaugsschein u Joraon

KönnenH. Dürbecks acht. Il ihn
Wollwaren- und Irikatagengeschätt Marbt 21

Am 7 Juli starb nach eeren Leiden im

Lazarett zu Merseburg mein langjähriger erster
Beamter und Bevollmachtigter, der

Feſdwebelleutnant

im Gaſthofe n meiſtbietendS ber Barl HiehaslisBaarzahlung verpachtet
werdenTrebnitz, den 10. Juli 1916.

Her GemeindevorſtandWegen Aufgabe der Schmiede

an einen in gutem Zuſtande
efinlichen IIIIIIE verkaufen.

Karl Thieme, Eiſenbahnſtr. SVollst üacseinriehtunh
ſowie ein extra großes Wäſche
Vrühfaß billig zu verkanfen

Unter Altenburg 6.fus nerer ſagen n
grauges Sommer-jakeit m Wegte

für ſtärkere Figur rKirchſte.Väuferſchweine2 en zu verkaufen

Lauchſtedter Straße 34.

Eine Ziege,
Jahr alt, zu verkaufenOber Altenburg 13.

OMherpachtungDas der erpa Trebnitz ge

börige Hartobſt und ſehr reiche
Pflaumenanhang

ſoll Gonnabend den 15. d. M,
nachmittags 4 Uhr,

21 Jahre lang bis zu seiner Einberufung
zum Heeresdienst infolge des EKriegsausbruches
hat er ununterbrochen in selten r Treue und
pfliehterfüllung seinen Posten mit Fleiss und
Gewissenhaftigkeit versehen und auch bis zu
seinem erfolgten Ableben das regste Interesse
gezeigt. Er War mir ein treuer Mſtarbeiter von
ehren wertem Charakter und edelster Gesinnung,
sein bescheidenes, offenes und stets freund-

liches Wesen sichern ihm bei mir eine dau-
ernde Erinnerung und werde ich ihm auch
noch über das Grab hinaus ein dank bares und
ehrendes GedenKen bewahren. Fin guter
Menseh ist mit ihm dahingegangen,

Alsleben S,, den 9, Juli 1916.

Huso Schütze,e n unck Seht erf
Eine hauchdünne, hochglänzende, durch Waſſer und Schnee

unzerſtörbare Wachsſchichte bilder ſich auf dem Schuhzeug bei
Benützung v

Gentners Del-Wachs-LederputzNigrin
welche das Eindringen von Waſſer verhindert, Waſſerereme da
gegen iſt durch Waſſer lösbar und färbt ab bei naſſer Witterung.

Sofortige Lieferung auch Dr, Gentners Schuhfett Tranolig
und Univerſal-Tran Lederſett.

Heerfübhrerslakate.

Fabrikant: Carl Gentner, chem. Fabrik, Köppingen (Württbg.)

Aue Alte mit 10 guten

I geſu

e ge gegen hohe Kaſſe

I Erxreb. d. Bl.

S zu vermieten u. 1. Okt. zu beziehen.

en erncter PHktob der trih begieb äusserst billigOktober oder früher zu beziehen.Kaberes dalleſhe Straße 9. Hans
Wohnung, Preis 44 Taler, an

einzelne Leute zu verm. Zu er
fragen in der Exped. d.Fran möhl Anmer

9 Vonlerchättivichen aller Branchen, IWchllve, Rewfslonen, Pilauzen

übernimmt ggchgemas s und preiswert

Edl, Heller, Mie a Wegescheiderstrasze 39.

Ein gut erhaltener gebauchter

zu verkaufen Krautſtr. Kinderwagen
u kaufen geſucht.

ne von Herrſchaft zu iſen Offerten unter Kinderwagen

in der Exped. d d. Bl. abzugeben.
beſſeren u dunklen
Herren Anzug Angel-8ohellfisch

ſtarke Mittelfign
dank damennostöm S Wouxr,

Off. bitte unter K Nan die

Nonnen ineT Halleſche Straße 61 ſt eine
Herrſchaftliche Wohnung

M. Steffenhagen, Winkel 4 um Einroenen

Markt 20.

zu vermieten
Karlſtr. 25, Hinterhaus.

Beamter von auswärts ſucht
zum 10. 16

Wohnung
beſtehend aus 4 Zimmund Zubehör ren mit St
ungern für Federoteh), außerhalb
der Stadt re r T B. Gan die Exped.Großer Lpeicher
zu vermieten bei

mm
„(lkoclenschriwrelbremm,

Leilvegtadtale

(Pkerdekutter)
giebt ab

8 Schönberger, Gotthardtſtr. 27

m

h
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